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Die 11 «rtcrzeiehn »r>»g.
WTB . Pa r i s , 28. Juni. Die Unterzeichnung des Frie-

densvertragcs begann um 3 Uhr 12 Minuten und war um
8 Uhr 50 Minuten beendet . Die deutschen Delegierten Unter¬
zeichneten zltcrst. Es ereigneten sich keine Zwischenfälle und
rs wurden keine Proteste abgegeben.

»
* ©o ist denn der notwendige letzte Schrftt vollzogen. Die

Tragödie , deren letzter Akt am Tage der deutschen Niederlage
bei Reims anhub, ist am Ende. Wie ganz anders hatten wir
uns diesen Tag vorgestellt, an dem zum ersten Male das
Wort Frieden Wahrheit werden würde ! Wir hatten ge¬
träumt von einem Tag der Freude, des ungetrübten Glücks,
der Menschenversöhnung, der Wiederherstellung der Har¬
monie, wir hatten geglaubt an einen Festtag, für den wir
vier festlose Jahre hingegeben hatten. ,

Und nun ist es stumpsgrauer Alltag , niemand freut sich,
niemand jubelt ; gleichzeitig und mit ausdrucksloser Miene
nimmt das Volk von dem Abschluß der Tragödie Kenntnis .
Der Vorhang fällt über die Zeit , in der das deutsche Volk
stark war und trotz aller kapitalistischen Ausbeutung an
Wohlstand und Kultur wuchs. Ein neues Drama hebt an,
das Drama des würgenden Friedens .

Aber eines haben wir trotzalledem aus dem Zusammen¬
bruch gerettet : Ten Glauben an die bessere Z u k u n f t
der deutschen - Nation. Aus dem Leid werden wir lernen ,
die neugewonnene Freiheit werden wir gebrauchen lernen,
um ln mühlichcr sozialistischer Aufbauarbeit
den Völkern voranzugehen und uns eine neue moralische
Position zu schaffen . Die deutsche Arbeiterschaft ist durch
diesen Frieden nunmehr das Ausbeutungsobjckt des Entente -
kapitalismus geworden; der Kampf gegen diesen Frieden .ist
deshalb ein notwendiges Stück des proletarischen
Klassenkampfes der deutschen Arbeiterschaft . Dem
Recht der Unterdrücker , die triumphierend nun ihren unter¬
schriebenen Vertrag schwingen , setzen wir das Recht der Unter¬
drückten, das ewige , unveräußerliche Menschenrecht , das
Kecht der Revolution entgegen. Der Sieg der zwei¬
ten Revolution , der Revolution gegen den siegreichen En -
tentekapitlismus ist durch die Unterzeichnung des sogenann¬
ten Friedens hinausgezögert worden. Aufgehalten kann un¬
ser Sieg aber nicht werden , am wenigsten durch jenes Akten¬
bündel, das man den Frieden von Versailles nennt.

Getäuschte Hoffnungen.
WTB . Versailles. 28 . Juni . „Human ite " schreibt : Als

Wilson nach Frankreich kam , glaubte das Volk , daß er seine
großen Gedanken , seinen Botschaften und seinen 14 Punkten treu
bleiben werde . Das Volk hoffte , daß er der imperiaMischen Be¬
gehrlichkeit das Veto der Gerechtigkeit gegenüberstellen werde .
Die Enttäuschung ist vollständig . Nach einigen Wochen voll An -
strengungen und Kämpfen ließ Wilson ohnmächtig den Im¬
perialismus gewähren. Von dem edlen Programm Wilsons, das
er der Welt vorgelegt hatte, wurde nichts verwirklicht . Das
Völkerrecht , welches er so laut proklamiert batte, _ ist
ebenso verschwunden wie im Jahre 1815 oder nach dem 30jährigen
Kriege . Tie Gesellschaft der Nationen , wie sie aus
den Beratungen der Friedenskonferenz hervorgehen wird, ist ein
Spott . Tie internationale Sicherheit, welche er für endgültig be¬
gründen wollte , besteht weniger als je und Clemenceau trium¬
phiert zu Rechts wenn er sagt , daß morgen noch mehr als gestern
die Gefcchr des Krieges die Menschheit bedrohen werde .. Oft er¬
innerten wir an die tieferen Gründe, welche da» Versagen des
WilsonismuS erklärten, aber im Augenblick, wo Wilson Frankreich
verlassen wird, sind wir verpflichtet , zu sagen , daß er trotz allem
unserer Sache gedient hat . In dieser Epoche , wo es genügt, sich
auf die Gerechtigkeit zu berufen, um des Landesverrats bezichtigt
zu werden, wurden wir von Wilson , dessen Aktion sich eine Zeit¬
lang in derselben Richtung geltend machte wie die unsrer , stark
unterstützt . Auch morgen , wenn wir vor dem Lande den unmensch¬
lichen internationalen Vertrag , welcher heute unterzeichnet wer¬
den soll , ,verurteilen werden , werden wir große Kraft aus den
Wilsonschen Behauptungen schöpfen und eS wird uns leicht fallen,
seinen vergebliche» Anstrengungen und feinen Grundsätzen gegen den
Imperialismus zum Triumph zu verhelfen. Wir glauben nicht,
daß die gegen Wilson erhobenen Ansckuldigungen , es fehle ihm
der gute Wille, Gerechtigkeitssinn , gerecht sind. Wir glauben, daß
Wilson , welcher ein Mann des Studiums und der Philosophie ist ,
xmfrichtig davon träumte , aus diesem Kriege eine internationale
Ordnung und Gerechtigkeit hervorgehen zu lasten. Seine Nieder¬
lage, welche auch diejenige des ganzen , zuweilen _ aufrichtigen.

' aber' immer ohnmächtigen bürgerlichen Idealismus ist , zeigt allen
Völkern und Menschen , daß nur der Sozialismus Ordnung und
Brüderlichkeit aufzurichten vermag .

Neue Schikanen.
MTB . Versailles, 28. Juni . Wie „ Journal " berichtet , fchemt

der Viererrat zu befürchten , daß Deutschland die Ratifikation des
Friedensvertrages zu verschleppen suchen werde . „Journal " deutet
rn , daß der Viererrat eine Abmachung gleichzeitig mit dem - Frie¬
densvertrag unterzeichnen lasten müßte, wonach die Freilassung
ler deutschen Kriegsgefangenen erst narb der Ratifikation des
Friedensvertrages beginnen solle . Der Viererrat hofft dadurch
Deutschland zur Beschleunigung der Ratifizierung zu veranlassen.
Wie die Blätter ferner berichten , bezieht sich die Abmachung über
Polen, welche heute nachmittag glei^ eitig mit dem Vertrag un¬
terzeichnet werden soll , namentlich auf den Schutz der ethnischen
und religiösen Minderheiten durch die Gesellschaft der Nationen.
Diese - Abmachung , welche zwei Kapitel aut 12 Seiten umfaßt ,

werde von den Polen und von den fünf alliierten Großmächten
unterzeichnet werden. „Petit Parisien " meldet , daß der Friedens-
vertrag voraussichtlich nächsten Montag von Clemenceau . in der
Kammer niedergelegt werde . Clemenceau werde bei diesem An¬
laß eine kurze Erklärung abgeben.

WTB . London , 27. Juni . Reuter erfährt : Der Friedensver¬
trag wird vor Ablauf eines bestimmten Zeitraumes , wahrschein¬
lich drei bis vier Wochen, nicht in Wirksamkeit treten . Der Auf-
schub ist durch die Bestimmung verursacht , daß der Vertrag von
den Parlamenten der einzelnen beteiligten Länder ratifiziert
werden muß. Die gegenwärtigen Kriegsmaßnahmen, einschließlich
der Blockade, werden daher in der Zwischenzeit zwischen der Unter¬
zeichnung und der Ratifikation in Kraft bleiben .

Unsere Gefangenen.
Bersailles . 28. Juni . Gesandter v. Haniel richtete heute fol¬

gende Note an den Vorsitzenden der Friedenskonferenz Clemen¬
ceau : „Herr Präsident ! Im Aufträge des NeichSmimsters des
Auswärtigen beehre ich. mich , Ew . Exz . folgendes mitzuteilen : Un¬
ter Hinweis auf den Schlußabsatz des Schreibens Ew . Exz . vom
20. ds Mts . wegen Heimbeförderung der Kriegsgefangenen und
auf Teil VI der Antwort der alliierten und assoziierten Mächte
auf die Bemerkung der deutschen Delegation zu den Friedensbe¬
dingungen bittet die deutsche Regierung um eine tunlickist baldige
Erklärung ivann, wo und in welcher Zusammensetzung der Zu¬
sammentritt der in Artikel 213 Abs . 1 des Friedensvertrages vor¬
gesehenen Kommission in Aussicht genommen ist. Genehmigen
Sie , Herr Präsident , usw . gez. Hantel."

Erneuter Uebergriff der Franzose».
MTB . Karlsruhe, 28 . Juni . Die vösterrochtswidrizen

Uebergriffe der Franzosen im Brückenkopf Kehl scheinen
sich forzusetzen . Bekanntlich -haben die Franzosen drei rich¬
terliche Beamte in Kehl verhaften lassen, die die Verhaftung
de« Hochverräters Homca in Legelshurst betrieben . Es
sollen nämlich neuerdings zwei Gendarmen in

.
Kork ebenfalls

von den Franzosen sestgenommen worden sein. Offenbar
besteht die Absicht, den Treibereien brr hochverräterischen
Krefie im Kehler Brückenkopf dadurch freie Bahn zu Misten ,
daß das vom ganzen deutschen Volke geforderte Vorgeben
gegen die Hochverräter durch Inhaftierung der damit befaß¬
ten Justizorgans lahmgelegt wird. Die Entrüstung über das
völkerrechtswidrige VerhaltüL der Franzosen rst allgemein.
Die badi '

cbe Bevölkerung insbesondere unterstützt lebhaft d :e
Bitte der badffchen Regierung an die ReichAstellen, gegen die
Uebergriffe energi'ch zu protestieren Md die Hastentlassung
der Beamten h-crbeizusitzren .

Die Erdrosselung der Türkei .
WTB . Paris , 28. Juni . Hsvas. Clemenceau antwortete

. auf
die Denksckrift der türki ' cken Delegation, daß der Rat der alliier¬
ten und assoziierten Mächte weder der Wiederherstellung des Ge¬
bietes der Türkei in dem Zustand vor dem Kriege , noch den Ar¬
gumenten zustimmen könne , auf die die Denkschrift sich berufe.
Der Rat sei dem türkiscken Volke wohlgesinnt , dessen ausgezeich¬
nete Eigenschaften er bewundere, aber er könne zu diesen Eigen¬
schaften nickt die Fähigkeit zäblen , ftemde Völker zu regieren,
denn bei allen Wechseln , die sich vollzogen haben , finde sich weder
in Europa noch in Asten , noch in Aftika ein einziger Fall , wo die
Richtung der türkischen Herrschaft über ein Land nicht begleitet
gewesen wäre vom Untergänge seiner Blüte. Utzberall, wo die Türkei
gesiegt habe , habe sie die Vernichtung mitgebrackt . Auch relrgivse
Gründe könnten nicht maßgebend sein, das türkische Reich intatt
zu lasten. _

Jnteriratiomllcr Gewerksschaftskongretz.
Amsterdam , M Juni . (Wolfs .) „Het Volk " meldat , baß

die Teilnahme an dem am 28 . Juli in Amsterdam stattnn-
denden internationalen G? w e r ks chaft s kon gr cß
sehr groß sein wirb . Eine motze Zahl von Gewerfichasts-
zciftralen, darunter die hauptsächlichsten der alliierten Länder ,
habe die Teilnahme ihrer Delegierten zugesagt. Folgende
Länder haben bereits Delegierte ernannt: Belgien 3 , Däne¬
mark 8 , Teufi -chland 10 , Luxemburg 4 , Norwegen 3, Schwe¬
den 5 und die Schweiz 3 . Der niederländische Gewerfichift?.
bund und das niederländische Arbestersekretarrat werden je
10 Delegierte anweffen.

Von Bedeutung ist, daß der englische Gewerkschaftskongreß ,
der bisher außerhalb der Internationale gestanden ihvt , go-
meinsam mit dem englischen allgemeinen. GewerkschaftSo vr-
band , der sthon an die Internationaleangeschlossen ist, an der
Amsterdamer Konferenz beteiligt ''ein wird. Man er¬
wartet , daß die Gcwerkschastsorganisativnen w jjtt wie aller
europäischer Länder an dem internationalen Konareß tennefi-
men werden. Man hoftt auch , daß die amerikanischen Arbei¬
ter vertreten sein werden.

Lebensmittclmmchcn in Magdeburg.
Magdeburg, 28 . Juni . Heute vormittag sind hier ernste

LebensmiitelMruhen entstanden . Eingelestet _
wurden sie

durch Plünderungen aut dem Wochenmarkt. Die Menge ver¬
nichte dann , die Lebenemittelge'chäst« in den Straßen zu
plündern, wurde aber daran durch das Emgreisen der Polizei
und der sofort alarmierten Truppen verhindert. Es kam zu
Schießereien, wobei es zwei Tote und einen Verletzten gab.
Die Lqge isst noch nicht geklärt , da noch werter« Zusammen¬
stöße befürchtet werden.

Der Umsturz in Hamburg .
Hamburg, 88 . Juni . Unter den Anhängern der Räterrpn-

blik herrscht sehr gedrückte Stimmung . Ter Zwölfer-Ausschuß
scheint leine Tätigkeit eingestellt zu haben .. . Die Volkswebr.
die stark mit Kommunisten und Spartakisten durchsetzt ut.

verhält sich passiv . Sie würde, falls neue Plünderungen er¬
folgen sollten , ohnmächtig sein . Das Fehlen jeder Regierung
und Autorität und jedes zuverlässigen Sicherheitsdienstes
macht die Lage unhaltbar.

WTB. Hamburg, 29 . Juni . Ein Ausschuß der Hambur¬
ger Arbeiterschaft wurde heute von Genoral von Lettvw-Vor-
beck, dem militärischen Oberbefehlshaber der Reichsexpiditicm
gegen Hamburg , empfangen. Ter Ausschuß sprach ben Wun'ch
aus , daß jetzt, nachdem Ruhe Md Ordnung herrsche und die
Hamburger Bolkswehr die Entwaffnung durchführe, der Ein¬
marsch der Truppen unterbleibe. General v. Lettow Docbeck
anwortete darauf, daß der Einmorsch auf Befehl der Rechsrc-
gier.Mg erfolgte und notwendig sei , erstens zur planmäßigen
Durchführung der Entwaffnung zweitens zur vovständigm
NeuorganifferurH der Sicherheitswchr und drittens zum'
Schutze der Lebensmitteldurchfuhr nach der T 'chcchoflvwakej. -

Streik und Auftuhr.
Berlln , 29 . Juni . Nachdem die Ge 'ahr eines allgemeinen

A'. bciterausftandes durch die versprochene Senkung der Le-
bensmittolpreise gehoben schien , drobt Berlin schon von neuem
ein Berkehristreik . Tie Straßenbahner beschlossen in der
Nacht zrmn Montag die Arbeit niederzulecpn . Mit

. ihnen
wollen die übrigen Derkchrsunternehmungen sowie die
A . E. G . in den Ausstand treten .

Berlin , 29. Juni. Tie Aufrubrbewegung droht, nach der
Voss . Ztg . , auch auf das rheiniichwestsälffche Industriegebiet
überzu'prmoen. In Düsseldorf ereigneten sich Angriffe auf
Soldaten, die entwaffnet und schwer mißhandelt wurden . Da¬
raufhin wurde der Belagerungszustand verschärft.

Die Verbilligung der ausländischen
Lebensmittel .

Berlin , 28 . Juni . Das Reichsminifterium hat in feiner
heutigen Sitzung die Regelung der Verbilligung der Lebensmittel-
prcife für auStöndifche Znfnbren endgültig festgesetzt. Zu dem
Verkaufspreis , welchen die Reichsstellen künftig in Rechnung stel¬
len wollen , sind die Bcrtcilungskoslen dir Kommnnalverbände bin-
zuzurechnen . Die Klcinverkaufspreise werden sich hiernach für das
Pfund je nach den Unkosten des einzelnen Kommunalverbandes
etwa wie folgt stellen : Amer '

kanifcheS Backmehl , von dem auch
fernerhin 250 Gramm die Woche verteilt werde» soll, 80 bis 85 ,
statt bisher 2,20 bis 2,50 Jl ; RejS, der abwechselnd mit Hülsen¬
früchten mit Vk Pfund pro Kopf und Woche zur Verteilung gr-
langen soll, etwa 2,00 bis 2,20 M statt bisher über 3,00 „Ä ; Hülsen¬
früchte etwa 1,10 bis 1,30 .11, statt 2,20 Jl ; ausländisches Fleisch
soweit dies infolge Mangels an inländischem Fleisch auf Rattonen
verteilt werde» muß , 4,50 bis 5,00.ü , während bekanntlich zuletzt
in Berlin 11 M für das Pfund gezahlt werden mußte; amerikani- '

scher Speck 125 Olramm pro Kopf und Woche 4,00 bis 4,50 M, statt
bisher 7 6i8 8 M ‘, ausländisches Speisefett 50 Gramm pro Kopf
und Woche 5,00 bis 5,50 Ji , statt bisher 6 bis 7 JL Ausländisch«
Kartoffeln solle« soweit verbilligt werden, daß die Preise - für die
JnlandSk/rrtoffeln nicht überschritten zu werden brauchen . — Nach
überschlägiger Berechnung wird der plesanttbeftag der Verbilli¬
gung über iy 2 Milliarden Mark betragen. Er soll zu gleichen Tei¬
len auf Reich, Freistaaten und Kommnnalverbände übernommen
werden . Daß die Freistaaten und Kommnnalverbände bei diesem
große» Opfer des Reichs sich in dieser Weise beteiligen werden,
kann vorausgesetzt werden , nachdem der preußische Finanzminister
sich bereits mit dieser Siegelung einverstanden erklärt hat. Die
Maßnahme soll in aller Schnelligkeit durchgeführt , auch soll dafür
Sorge getragen werden , daß die Zuschläge der Kommunalverbände
keinesfalls über die wirklich entstehenden Unkosten hinausgehen.

Die Eifenbahnerbewegung .
WTB . Breslau , 28 . Juni . Der Reichs- und Siaatskommistar

für Schlesien und Westposen empfing am Samstag nachmittag
die Eisenbahncrstreikleitung der Breslauer Eisenbahn , die den
Wunich geäußert hatte, persönlich mit ihm zu verharrdeln . Das .
Ergebnis der einstündigen Aussprache war die Herstellung voll¬
kommener Uebereinstimmung in allen wichtigen Punkten. Das
Fäbrpersonal nimmt am Sonntag vormittag den Dienst wieder
auf . Die Werkstättenarbeiter werden sich am Sonntag vormittag
versammeln, um die Wiederaufnahme der Arbeit am Montag zu
beschließen.

WTB . Berlin , 29. Juni . Eine Versammlung der Effenbahn -
beamten und -Arbeiter im Zirkus Busch sprach sich überwiegend
für die Wiederaufnahme der Arbeit aus . Als sich ein größerer
Teil zum Empfang zum Eisenbahnminister Oeser begehen hatte,
trat der Unabhängige Paul Hoffmann auf und plai-
dierte für die Fortsetzung des Streikes . Beim Minister wurde
zwischen den Beamten und ihm volles Einvernehmen erzielt . Der
neugewählte Präsident des Beamtengewerkschaftsbundes erklärte
nachdrücklich, daß die Beamten auf dem Lande sich von den Ber¬
liner Kollegen und Arbeitern trennen würden, falls diese im Streik
verharren würden. Berlin sei nicht das Reich. Auf die Zusage
des Ministers , beim Reichswehrminister für die Aufhebung des
Streikcrlastes sich zu verwenden, erklärten die Arbeiter - und Be¬
amtenvertreter übereinstimmend, daß dann am Montag allgemein
die Arbeit wieder ausgenommen werden würde . Bei einem zwei¬
ten Empfang in den Abendstunden erklärten die Arbeiter »nb*
vereinzelte Bcamtendertreier , daß mfolge des Auftreten; de» Un »
abhängigen Paul Hoffmann neue Erregung in di« Arbeiterschaft
getragen worden sei. Der Streikerlaß des Reichswehrminister ; '

ist am Sonntagabend wieder aufgehoben worden . Die Auftebung'
wurde sofort allen Berliner Eisenbahiidicnststellen bekannt ge.' '
geben .



'Nr . T5h. « eite E
Die innere Entscheidung.

' * Karlsruhe , 30 . Juni .
. Nachdem durch die Unterzeichnung des Friedensvertcags

.tn der auswärtigen Politik eine wenn auch vielleicht nur kurze
Ruhepause eingckreten ist, wendet sich Las Interesse wieder
mit einer gewissen Aris'chließlichkeit der inneren Politik zu .
Auch wenn die unrchhängige «Freiheit " nicht täglich zweimalvor Lockspitzeln warnte , würden wir wissen, daß ein Teil des
linken Flügels der Unabhängigen und Kommuni -
st e n Zum Lo§ 'ckÄ ) en üräng -t. Er glaubt , daß der qegenwär-
r: ge Augenblick dazu der richtige oder vielleicht auch der letzte
mögchche sei . Tie Arbeiterklasse spürt noch keine Spur der
Erleichterungen , die sie sich vom Frieden verspricht, die Stim¬
mung eines Teils von ihr gereizt . Auf der andern Seite istdie Reichswehr oben durch die Empörung über die Unter¬
zeichnung deis Friedens , unten durch die Furcht vor der Ent¬
lassungen , die nach dem Friedensvertrag notwendig werden ,tn ihrem innersten Gefüge bedroht. Die Spartakisten
haben in der letzten Zeit eine sehr intensive Agitation imter
freiwilligen Truppen getrieben. Tie Unterhaltungen Emil
Barths und B-reidscheids mit dem General von Sven und dem
Hauptmann P allst sind bekannt . Die Mannschaften wurden
mit Flugblättern überschtittet, in denen man teils durch Uebrr-
redung , teils durch Drohung sie für den Uebergang zu den
Kommunisten zu gewinnen versucht.

Nach dem Urteil der „Freiheit " und der ihr nahestehenden
Unabhängigen hat nun ein Erhebung -Versuch in der gegen¬
wärtigen Zeit keine Aussicht auf Erfolg . Die „Freiheit "
mahnt , immer imter dem Vorwand nur van Lockspitzeln zu
sprechen , ihre Anhänger davor, die Dkacht und die Gschlossen-
heit der Negierung - truppen zu unterschätzen. Sie verweist
darauf , daß die Macht der Arbeiterklasse nicht im Munitions¬
lager liege, sondern im Produktionsprozeß . Damit wird den
Putschisten gestgt , daß sie sich auf gewalttätige Erhebungen
seicht einlassen, sondern lieber den politischen Streik als
Waffe benützen sollten. Ob die Putschisten auf diesen Rat ein-
tzehen wollen , steht dahin , jedenfalls verdient aber für diesen
Fall die Tatsache vermerkt zu werden , daß das Streikfieöer
im der Arbeiterschaft schon bedeutend nachgelassen bat . Die
Arbeiter sind es müde, airs eine von oben erteilte Parole hin
aus den Lohst eines oder mehrerer Tage verzichten zu müssen.
Diese Stimmung hat in zahlreichen Berliner Betriebsver¬
sammlungen , die von dar Sozialdemokratie einberufen wur¬
den , einen sehr drastischen Ausdruck gesunden.

Sonnt könnte nran meinen : Wenn die Zghl der Streit¬
lustigen in raschem Sinken begriffen ist, sv könnte di« Zahl
der Putschisten eben auch nicht größer geworden sein . . Für
Truppen von der Art der Spartakisten war aber nie die
Zahl , sondern nur die Entschlossenheit ihrer Anhänger maß¬
gebend. Ihr Ziel ist es , sich als tollkühn-gewalttätige Min¬
derheit in den Besitz der Macht zu setzen. Ob ihnen das ge¬
lingt oder nicht, hängt ausschließlich von der Zuverlässigkeit
der Noske-Truppen ab. Ganz wohl ist übrigens auch den
Kommunisten bei der Sache nicht, nur zu häufig findet man in
ihrer Literatur Hinweise aus die Schädlichkeit schlechivorberei »
teter Erhebungen und die Meinung , daß nichts Entscheidendes
nnternomnren werden dürfe, solange es den Kommunisten
nicht gelungen sei, die überwiegende Mehrheit des Proleta¬
riats hinter ihren Fahnen zu sammeln.

Tie nächsten Tage und Wochen müssen zeigen , ob auf der
äußersten Linken die relativ besonnen denkenden Leute oder
die Tollköpse die Oberhand gewinnen werden . Im zweiten
Füll müßte man sich auf die Wimmsten Dinge gefaßt machen,
denn dann würde im deutschen Bürgerkrieg eine Julischach
geschlagen werden , die an Größe der Ausdehnung und Zahl
ihrer Opfer alle ihre Vorgängerinnen in den Schotten stellen
« Lrde. Eine ernstlich begründete Aussicht , auf solchem Wege
zur Mocht zu gelangen besitzen auch die Spartakisten nicht .

Die Aufgabe der ruhiger denkenden, politisch geschulten Ar¬
beiter ist jetzt, die Tollköpfe zu dämpfen und dafür zu wirken,
daß ein neuer Bürgerkrieg unter allen Urnständen ver¬
mieden wird . Das kann man allerdings nicht mit Redens¬
arten / wie sie die „Freiheit " beliebt, die olle vorhandene Un¬
ruhe auf Lockst itzel zurückstihren will . Zugegeben , daß die
Reaktion garnicht ? Klügeres tun kann , als die Urheber von
Putschen zu bezahlen, so heißt es doch den nach einer Ent -

Montag , 30. Jmr t 1315.
'che: düng brennenden Wirrköpfen Unrecht antun . wenn man
sie samt und sonders als Lockspitzel abzutun versucht. Muti¬
ger und chrlicher ist es , offen zu sagen : Die Puftchmacher vom
Dezember, Januar , März sind wieder am der Arbeit . Hütet
Euch vor ihnen ! Wir haben nicht so ungeheure Opfer zur
Wiederherstellung des äußeren Friedens gebracht, um uns
daheim desto ungestörter gegenseitig die Hälfe abschneiden zukönnen ! ^

Kriegshetzer Otto Ernst.
Wo eine nationalistische Hetzpropaganda einsetzt, darf natürlich

Herr Otto Ernst nicht fehlen. Und er hält eS für seinen Beruf ,immer noch um ein Erkleckliches lauter zu schreien als die ande¬
ren. Im „Hamburged Korrespondenz " läßt er folgende Trom¬
petenstöße vernehmen:

„Wir wollen den Geist der Lützow, Schill und Theodor Kör¬
ner wieder erwecken, und was ein Gambetta konnte , das vermag
vielktzicht auch ein Deutscher in unvergleichlich schlimmerer Not .Wir wollen sehen, ob unsere Feinde wieder Krieg haben wollen .
ES mag ein aussichtsloser Krieg sein , gewiß , aber wir wollen dann
unser Leben aufs allerteuerste verkaufen , und der Näuberverein
der Entente soll es mit Strömen Blutes bezahlen . Sie haben den
Deutschen kämpfen sehen im Zustand der Vernunft und haben ihn
nicht überwinden können , als bis er sich selbst verriet ; wir wollen
sehen, ob sie begierig sind , ihn im Zustand der Verzweiflung
kennen zu lernen . Wir werden kämpfen in dem Bewußtsein,das Heiligste zu tun, was je ein Mensch ' vollbringen kann — wir
wollen sehen, ob die Verbrecher von Paris ihre Völker mit Be¬
geisterung für das Diebsgewerbe erfüllen können .

Also keine Verhandlungen, nur ein .Nein ! " nichts als
„Nein! ""

Diese Rodomontaden eines unverantwortlichen HeimkriegerSlönnen gar nicht scharf genug gebrandmarkt werden . Mit wüsten
Schimpfereien sucht so etwas alle gesunde Ueberlegung auszu -
löschen und findet nichts dabei , das Volk, das noch aus tausendWunden blutet, in einen neuen Krieg zu hetzen. Herrn Otto
Ernst persönlich ist ja freilich , so weit wir wissen, der Krieg bisher
ganz gut bekommen . Da läßt sich seine Begeisterung für einen
neuen allenfalls erklären.

> > — i *

Sie HMchnlkksom tot de« Bob. Lmdtaz.
Schlußbericht der Sitzung vom Freitag vormittag.

Zur TageSordnug steht folgende Interpellation : . Eine Reformder Universitätsverfassungist in Vorbereitung. Bei der Bedeutung
der Universitär als der Bildungsstätte für künftige höhere Beamte,
Rechtsanwälte, Lehrer, Aerzte bedarf eine solche Reform ein¬
gehender Prüfung . Sticht nur ' die Verwaltung der Universität
durch die Dozenten, auch die Gebühren für Unterricht und Examina
und ihre Verwendung, die Ermöglichung des Studiums für Un¬
bemittelte, ferner der Lehrplan, die Arbeitsbeschaffung für die
ausgebildeten Akademiker, die Berufsberatung auf den Mittel¬
schulen und vieles andere mutz den heutigen sozialen Bedingungen
entsprechend rechtzeitig umgeändert werden. Eine paritätische Be¬
setzung der Lehrstühle in denjenigen Fächern, die je nach der Welt-
anschauung verschieden gelehrt werden, ist erforderlich , namentlich
da die Angliederung der Volkshochschule an die Universität in Aus.
sicht genommen wird . Gedenkt die Negierung der Volksvertretung
die Mitwirkung an der Reform zu ermöglichend _ _

Abg . Koenigsberger (Soz .) : ;
Einer der größten vorhandenen Mißstände find die Gegensätze

zwischen Universität und Minderbemittelten. Minderbemittelte
können heute fast nur Theologie studieren. Aermere Leute sind
heute nicht in der Lage, Naturwissenschaften oder ein anderes Fach
zu studieren. Dies ist ein Verlust für die Wissenschaft. Heute sind
die Dinge noch etwas besser, da viele Studierende Offiziere waren
und sich dabei etwas Geld zurücklegen konnten , wovon sie jetzt noch
ein paar Jahre studieren können , später wird eS jedoch noch viel
schlimmer . Deshalb fordert meine Partei eine Sichtung der Stu¬
dierenden nicht nach dem Geldbeutel, sondern nach den Fähigkeiten .
Ferner verlangen wir Berücksichtigung des Selbst¬
studiums bei der Zulassung zum Universitätsstudium, sowie für
die ärmeren Studierenden unentgeltliche Mittagstische. Heute
müssen Unbemittelte ein Fleißzeugnis aufbringen, andere nicht.
Warum das ? Auch den Unbemittelten muß die Laufbahn als
Dozent ermöglicht werden. Hier muh die Regierung Stipendien
schaffen. Es ist eine s

paritätische Besetzung der Lehrstühle
notwendig . Wir wünschen, daß auch die sozialdemokratischen Auf¬
fassungen bei der Besetzung der Lehrstühle auf dem Gebiet der
Nationalökonomie, des Arbeiterrechtes, der Geschichte , der Philo¬
sophie mitberücksichtigt werden. Auch auf andern Wissenschafts¬
gebieten machte sich eine gewisse einseitige Besetzung von Lehr¬
stühlen nach politischen Gesichtspunkten bemerkbar . Auch Natur¬
wissenschaftler mußten unter ihren politischen Ueberzeugungen

Das schlafende Lseer.
Roman von Clara Viebig .

,7 - Nachdruck verboten .
„.Cu irvst - ich, Kind , er ist ebenso ttüa der unsre . Er

konnte sogar besser sein , denn Deutschau hat längst nicht den
famosen Weizenboden wie Chwaftborczyce. Mer GarczynSki
will eben nichts mchr hinsmstecken. Ich denke, er wird ver¬
kaufen.

"

.Mas — Garczynski verkauft ? ! An wen denn ? An die
Kommission?" Helene blickte ganz entsetzt . „Sein schönes
Gut ! Uebor vierhundert Jahre m der Familie — wenig¬
stens sagt er so ! Muß er verkaufen ? Schrecklich ! Sag ,
Hanns -Martin , geht 's Km denn so chlecht?"

,Äch, bewahre ! " Dolechal lachte . „Das verstehst du
nicht , Kind ! Warum soll -es ihm denn schlecht gäben? — das
nicht ! Aber vielleicht auch, daß er dabei an die Erziehung
seines Sohnes denkt — er Hat nur den einzigen Jungen —,
und seine Frau kann sich absolut nicht entschließen, sich von
dem zu trennen , wie er erzählt. Und auf die Dauer geht das
doch nicht : nur der Unterricht beim Vikar . Ich bitte dich, so
ein katholischer Geistlicher — nur Seminarbildung —, was
kam, der Junge da lernen ? Aber vor allem, wenn es einem
jo bequem geboten wird wie jetzt ! Er kann sich glänzend
rangieren . Er .geniert sich nur noch ein bißchen. Die Groß -
holen und die VoVpartei werden es ihm ordentlich anstrei-'chen, wenn ?r an die Ansiediung verkauft . Das halftert ihm
mich sein Kuryer Poznanski nicht ab ! "

„Ich mag ihn . nicht, " sagte die junge Frau heftig, „ ich
»nag ihn ganz und .gar nicht . Wie kann er ohne zwingende
Not verkaufen ? Würdest du je Deutschau verkaufen , Hanns -
Mavtin ?"

„Da sei Gott vor — nie !" Sein Gesicht wurde sehr ernst.
^Jch würde mich ja versündigen am Andenken meiner Vor-
stchren . Der Großvater und dann mein - Vater haben
Dcirtjchau gehalten , mft vielen Opfern . Nun hafte ich

's !"
Sie lachte fröhlich . „Grade so denk'

ich. Und die Jungen ?
sollen auch so deniken. Weiß du , und dann werden wir im
EMcgMvis , das derglte Großvater so schön im Park an¬

gelegt hat , alle miteinander schlafen . Es muß einem doch im
Grabe noch ein angenehmes Gefühl sein : du liegst im eigenen
Grund und Boden !"

.
Er nickte. „Natürlich ! Mer sprich ni <L so etwas, Helene ,wir sind noch zu jung dazu . Und wir ha« n ja noch jo viel

vor uns ! So vieles zu schaffen, zu bessern ! Wenn die Zeit
nm reicht. Uebrigens , wenn Garczynski verkauft , soll mir '!
recht sein . Dann bekommen wir noch mchr Ansiedler her —
hoffentlich rein Deutsche und recht viele ! Kleine Leute , die
machen das Volk aus . Sichst du, " — er hob die Peitsche und
wies gerade Nus, wo einzelne kleine Häuschen , wie ängstlich
auf der weiten Fläche, sich zujammenduckten — Jw haben
wir Ansiedlung Augenweide ! "

.Ach , und da ist d̂er Kirchturm von Pociecha-Dorf ! Sie
haben ihn gerade im Rücken. Wie guckt er schwarz!"

„Laß ihn ! Sichst du," — er 'hielt das Pferd an — „da ,
selbst der Grenzstein ist jetzt schwarz -weiß ! Holla , wer tram¬
pest denn darauf herum ! ? Ist das nicht der Clstvaliborezycer
Schäfer ?"

Auf dem Grenzstein , der auf schwarzgeteertem Grund nt
weithin leitenden weißen Buchstaben „Ansiedlung Augen¬
weide " wies , stand Dudek , der Schäfer .

Schwer stützte er sich , um oben auf dem schmalen, stharf-
gekanteten Stein die Balance zu haften , auf seinen langen
Hirtenstab , der mft der eisengekrümmten Spitze wohl gewichtig
genug war , einen Wolf niederzuschlagen. Der blaue Strumpf ,
an dem er sonst unermüdlNch strickte , log achtlos am Boden.
Tie vielen hundert Schafe , des Schäfer Obhut anvertraut ,
haften sich von Chwalibmrzycer Roggenstoppel langst hin¬
überverloren auf Nachbarland . Auch der Hütejunge war da-
vongeläufen und träumte im Grenzgraben unterm Dornen -
busch einen schönen Traum .

Dudek, der Alte , Hatte des alles nicht acht. Er stmtd ganz
versunken , ragend wie ein dürrer , blattloser Baum unterm
gläsernen Himmel und starrte vom Grenzstein hinab aus die
kleinen Häuschen , ängstlich in der großen Weite zusammen»
geschart , kr seufzte: was wollten die hier ? ! Früher , als
sein, Kuba Tude ^ Vater noch jung getreten . da war hier
nichts « wÄen als der Himmel und die Länder üeS polnischen

leiden , selbst wenn sie bedeutende Leistungen aufwiesen . Wem»
Arbeiter Terror verüben, so wird er verurteilt , in den Universitäten
ist er jedoch vielen selbstverständlich .

Ein großes Kapitel rst die Frage der Ehrendoktoren .
Man machte Generäle zu Ehrendoktoren; an sozialistische Wissen¬
schaftler wie Kautsky , Bernstein u)w . dachte jedoch niemand. Die
Stellung der außerordentlichen etatmäßigen Professoren wurde
gebessert, jedoch bleibt noch viel übrig. Wir fordern, daß die außer¬
ordentlichen Professoren in allen Körperschaften Sitz und Stimme
haben . Weiter fordern wir, daß die Universitcktsangestellte »
(Diener), soweit ihre Angelegenheiten zur Sprache kommen, eine
entsprechende Vertretung bei den Körperschaften erhalten. Auch
hier muß das Koalitionsrecht gewahrt bleibe». Weiter
verlangen wir für die

Studierenden
eine Mitbestimmung bei der Hochschulverwaktung. ES mutz
gestattet werden, daß die 'mmatrikulierten Studierenden einen Be¬
ruf, auch nichtwiflenschaftlicher Art, ausüben , w e es in Amerika
schon lange der Fall ist und wozu uns auch unsere jetzige Wirt-
sachftslage zwingt, . Weiter verlangen wir, daß där Zustand auf¬
hört, daß Studierende ein-- oder zwei Semester überhaupt nicht
studieren, hier mutzten Prüfungen zur Feststellung des Wissens
etntreten. Hinzuweisen ist auch auf die Ungleichheiten der- Ein¬
nahmen der Universitätslehrer. ES gibt Professoren mit riesigen
Einahmen gegenüber andern Beamten und es sind dies gerade
diejenigen Herren , die sich am meisten entrüsten, wenn Arbeite »
höhere Löhne verlangen, während sie selbst höhere Kollegiengelder
verlangen . Ein Klinikdirektor hat etwa 100 000 Ji Einkommen ,
während sich außerordentliche Professoren und Dozenten oft zeit¬
lebens ohne Gehalt durchschlagen müssen . Man sollte den Do¬
zenten und Assistenten ein Gehalt geben , wie eS auch di« Arbeiter
haben . DaS heutige System ist eine Folge der kapitalistische»
Wirtschaft . Wir verlangen ,

Herabsetzung der Kollegiengelder, !
der Studenten und zwar sollten die Kollegiengelder wie folgt ver¬
teilt werden : y» dem Staate , ’/• dem beratenden Dozenten, V. zur
Verteilung an all» Dozenten. Weiter verlangen wir eine Dezen¬
tralisation des Professorenwesens, um neue Eixistenzen zu er¬
möglichen. Dann verlangen wir Verbilligung der Promotion und
Abschaffung des Zwanges zum Truck der Dissentation, die heute
sehr teuer ist , und auszugsweise Veröffentlichung der Arbeit in
einer wissenschaftlichen Zeitschrift . Eine Zeitforderung ist die
Heranziehung der Universitäten zu den Volkshochschulen ,
ioobei jedoch die Hörer mitbcstimmend sein müßten. Hier müßten
vor allem dte verschiedensten Ansichten zu Wort kommen. Da wir
nicht tzjel sozialdemokratische Professoren haben,
müssen auch andere Kreise als Lehrer zu den Volkshochschulen
beigezogen werden. Weiter verlangen wir, daß den Volk » ,
schullehrern die Möglichkeit zum akademischen Studium ge¬
geben werde . Weiter fordern wir eine bessere Zusammenarbeit
von Dozenten und Studierenden , was für di« Berufsberatung sehr
dienlich wäre. Auch eine Arbeitsvermittlung wäre sehr dienlich.
Weiter verlangen wir

Erleichterung de? Staatsexamen »
für die Studierenden, die jetzt vier Jahre lang im Felde waren.
Wir hoffen , daß die Regierung rechtzeitig Reformen machen wird
(Beifall bei den Sozialdemokraten) .

Schluß der Vormittagssitzung: 1 Uhr .
NachmittagSsitznng . j

Vizepräsident Muser eröffnet die Sitzung um 3,20 Uhr .
:

Unterrichtsminister Hummel:
Ich bin der Volksvertretung dankbar , wenn sie an der Reform'

der Hochschulen mitarbeitet. Das deutsche Universitätswesen ist
eine Glanzleistung deuffchen Geistes, was auch das Ausland zu¬
gibt. Der Wunsch, daß auch Unbemittelte die Universitäten be-
suchen können, ist ein allgemeiner und wir begrüßen alle dies¬
bezüglichen Maßnahmen. Wir sind daran , die Bestimmungen über
die Kollegienfreiheit mit der Verfassung in Einklang zu bringen.
Den Tüchtigen und Begabten soll mehr als bisher das Hochschul - l
studium ermöglicht werden. Was mit Stipendien geschehen kann,
soll geschehen. Auch die Disziplinarvorschriftenfür die Studenten
werden der Zeit angepaßt. Die Studenten werden auf vielen Ge¬
bieten nunmehr zur Mitarbeit herangezogen . DaS Eingreifen des
Staates bei der Berufsberatung hat auch Nachteile , da sich die
Entwicklung nicht immer voraussehen läßt . Ich stehe auf dem
Standpunkt , daß in der Folge eine gleichmäßige Behandlung von
männlichen und weiblichen Studierende» bei der Zulassung zur
Immatrikulation erfolgt. Ebenso trete ich ein für die Zulassung
zum Studium von solchen Studierenden , die sich ihr Wissen außer¬
halb der Schulen erwerben. Wenn hier auch Schwierigkeiten be- '
stehen. Ebenso glaube ich, daß sich andere Wege als der bisherig «
Druck der Dissertationen bei Promotionen finden lassen. Die
Karlsruher Technische Hochschule hat mit die niedrigsten Sätze
der Kollegiengelder in Deutschland. Die Aussichten über di« Ein.
kommen der Professoren find weit übertrieben. Au« Gehälter
und Kollegiengelder bezieht kein Professor 100 000 JL Anders

.Herrn , nichts als die Hüften seiner K« nom :ks. Da konnte ,
der Schlachcic reiten von Sonnenaufgang gen Sonnenun¬
tergang —- alles war sein . Und als er , Kuba Dudek, n« h
jung gewesen , da haften alle gesprochen in der Sprache , die
Gott der Herr sprichr , darinnen die heftige Mutter zum Sohne
spricht.

Die da — „psia pewr Energisch hob der Hirt dos mit
Lappen und Schnüren umwickelte Bein und stampfte mft dem
Bastschuh den Grenzshein. Sein Mund , dessen Lippen durchs
Alter so ichmal geworden , daß sie ganz in der versumpften
Kinn - und Backenhaut verschwanden, murmelten den Flucht'

,
„Möge sie der feurige Blitz zerschmettern !" Konnten sie nicht
bleiben , wo sie geboren — was mußten sie hierher kommen? ! !
Trugen sie keine Scheu , so dicht zu nahen dem Rest des Bei#
ßen Adlers ?

Drohend hob Dudek den schweren Stock, die geballte Faust
schüttelte er gegen die kleine Kolonie. Da waren ihrer wieder,neue hinzugekommen, — weihe Eindringlinge mit gelbe»'
Haaren — sie bauten ein Haus !

t Noch schimmerten die unöedeckten Tachsparrm wie die
Rippen eines Skeletts , aber geschäftig eilten die Männer beim
Bau ; man sah ihre Gestalten sich richten und bücken, sich
drehen und wenden in emsiger Bewegung , wie unruhige !
Zwerge aus dem Teller der großen Ebene.

'

„Sie bauen , sie bauen, " ries Helens erfreut und klatschte-
in die Hände . '

Da drehte sich der Me um . Er hatte den Wagen mchks
herankommen hören , sein Ohr war nicht mehr scharf , aber !
sein Auge noch Ohne Uekereilimg , schwerfti,ig stiea er nieder !
vom GrerUstein und Mg, das Kn :« beugend, den Hut .
^ Freundlich grüßte ihn Helene , war doch seine Frau die
Schwester von ihres Mannes einstiger Amme , der alten
Pelasia . .

^ „Tag , Dudek, wie geht ' s ? Kvmmt ihr nicht auf einen
Sonntag die Pelpsia besuchen ? Sie beklagt sich daß niemand
nach ihr sishjtl "

^Fortsetzung folgt.),



Nr . TCK
Rcßt es bei Leitern von Kiiniien. de, - unters beiden sich in d eser
hnsicht nicht von Leitern städtischer Krankenhäuser und haben als
Mediziner — ähnlich liegt es bei Chemikern — große Nebcnein -
kommcn. Bei der Abschaffung der Kolleggeldcr mutz mit ganz
besonderer Vorsicht vorgegangen norden Die Abschaffung der
Kolleggelder würde ein gewisses Erlahmen de : Lehrtätigkeit her-
sorrufen. Bei der Zulassung zur Hochschullehrerschaft soll
man es an der nötigen wissenschaftlichen Strenge nicht fehlen
lassen. Es soll dafür gesorgt werden , daß auch Unbemittelte in den

Beruf des Hochschullehrers
«ntreten können . Eine beffere Bezahlung der Privatdozcnten ist
notwendig und wir haben entsprechende Maßnahmen getroffen.
Für Freiburg und Heidelberg sind bereits neue Hochschul¬
statuten herausgegeben worden ; auch für Karlsruhe sind solche
tn Vorbereitung. Die Koalitionsfreiheit der Arbeiter und Be¬
amten an den Universitäten mutz gewahrt bleiben . Mir sind aus
Kreisen de: Universität Stimmen - ugekommen , die sich mit den
dorgenommenen Reformen sehr befriedigt erklärten. Die besten
Sachverständigen für die Prüfungen sind die Fakultäten, in die
der zu Berufende eintreten soll. Menschlichkeiten kommen wie
überall auch bei Universitätsberufungen vor . Alle Welt¬
anschauungen bei der Besetzung der Lehrstühle
zur Geltung zu bringen , halte ich nicht für durch -
führbar . Wünschenswert ist hierbei nur, daß keine Zurück ,
setzun g wegen der Weltanschauung erfolgt . Entscheidend muß
die Wissenschaftlichkeit des Kandidaten sein und nicht die Welt¬
anschauung . Mit rein organisatorischen Maßnahmen läßt sich nicht
alles erreichen . Wir haben eine Kommission aus dem ganzen
Lande zusammenberufen, um zur Frage der

Bolkshochschule
Stellung zu nebmxn . Nachdem die Kommission zusammengestellt
ist, wird sie in den nächsten Tagen zusammentreten. Wir wollen
das Volkshochschulwesen nicht zu einem Monopol der Hochschule
machen, sondern werden auch andere Kreise beiziehen . Das
Ziel der Volkshochschulbildung muß neben der Allgemeinbildung
die Züchtung eines Geistes wahrer Humanität sein.

Abg. Gothein (Dem.) bezeichnet die Universitätsorganisation
als so gut, daß sie vom Ausland übernommen wurde. Auf Grund¬
lage der alten Selbstverwaltung laßen sich die Universitäten fort¬
entwickeln. Die wissenschaftliche Unterrichtsweise kommt bei un¬
serer Verwaltung besser weg als in England bei der dort vorhan¬
denen Mitverwaltung der Studenten . Denn die Studenten stel¬
len doch ein fluktuierendes Element dar . Einen Gegensatz zwischen
Studenten und Lehrer gibt es nicht ; Günstlingsstellungen gibt es
da nicht. Die Wissenschaft läßt sich nicht sozialisieren und hier gibt
es nur das System der freien Konkurrenz . Ein weitgehendes
Risiko muß mit der Universitätslaufbahn verknüpft sein. Jede
Benachteiligung einer Weltanschauung usf. mutz allerdings auf¬
hören. Das Fortkommen wenig bemittelter Dozenten mutz ermög¬
licht werden. Der Assistent kann nicht die Freiheit des Dozenten
haben , da er in einem Vertrauensverhältnis zum Professor steht,
was Abhängigkeit mit sich bringt . Ich halte die konfessionellen Pro¬
fessuren für überflüssig. Die sozialdemokratische Forderung halte
sch ebenso für unberechtigt ; gerade bei Nationalökonomen kommt die
Leistung in Betracht. Gegenüber Herrn Wittemann, der s. Zt.
meinte daß sich die ordentlichen Professoren an den Kollegien¬
geldern masten und die außerordentlichen Professoren ins Elend
stürzen, ist zu sagen , daß sich diese Aeußerung merkwürdig aus¬
nehme bei einem Manne , der selbst seine Weisheit auf der Uni¬
versität holte und das Nest beschmutze, auf dem er gesessen.
(Zwischenrufe im Zentrum .) Früher stand der Professor seinen
Schülern fremd gegenüber; jetzt ist dies bei den zahlreichen Semi-
narien usf. nicht mehr der Fall . Die richtige spezialisierte
« r b e i t hat ihren Zusammenhang mit dem Ganzen. Der richtige
Fortschritt der Wissenschaft beruht immer auf der Spezialisierung.
Hoffentlich haben wir mst den Volkshochschulen bessere Erfolge als
mit früheren ähnlichen Versuchen. Die Mitbeteiligung der Ar¬
beiter soll in jedem Falle hierbei gewahrt bleiben . Wenn wieder
ausländische Studierende kommen, müssen sie jedoch entsprechend
zahlen. Größer ist jedoch die Bedeutungder Universitäten als natio¬
naler Bildungsfaktor.

Vizepräsident Muser rügt den Ausdruck des Abg. Gotein, der
gegenüber dem Abgeordneten Wittemann den Ausdruck gebrauchte ,
daß er das Nest beschmutze, auf dem er gesessen.

Abg. Schofer (Ztr .) ist der Ansicht, daß Abg. Königsberger
unter den von ihm geschilderten Zuständen selbst sehr gelitten
hatte und wundert sich über die Ruhe, mit der er sein Material
oortrug . Ich hätte diese Ruhe nicht gehabt . Eine gegenteilige
AnsiO hatte ich von den Ausführungen des Abg. Gothein . Ich
muß auf diese Ausführungen zurückkommen. Kollege Wittemann
sprach nicht vom Mästen der Professoren, wie Abg . Gothein sagte .
Dies geht aus dem Wortlaut des Stenogramms hervor . Ich hätte
nicht erwartet , daß ein Mann von der Stellung des Abg .
Gothein auf solcher Art einen Angriff vornimmt. Dieser Vorgang
beweist am besten, daß Reformen nötig sind Zwischenrufe bei den
Demokraten) . Wenn das in breiter Oeffentlichkeit geschieht , was
kann dann in den Universitäten erst geschehen,, wo keine Kon -
crolle möglich ist. Auch die Universitäten müssen sich in der
Folge Sparsamkest auferlegcn. Wichtiger als die materiellen
Fragen sind die Fragen der ideellen Wahrheit. Selbstverständlich
muß das Haus Schritt für Schritt über die Pläne der Hochschul¬
reform unterrichtet werden. Zu den Volkshochschulen müssen solche
Leute herbeigezogcn werden, die Fühlung mit dem Volke haben.
Die Volkshochschulen müssen deshalb separate Anstalten sein . Be-
londere Sorgfalt ist dem W o b n u n g s w e s e n der Studenten zu-
juwenden, da hier ein Fehlgriff von größten Folgen für das ganze
weitere Leben sein kann. Man muß beim Zugang zu den Mittel¬
schulen bereits vorsichtig sein mit der Aufnahme . Auch wenn durch ,
da? Qualitätsprinzip Leute nicht zum Studium kommen , ist es
kein Schaden; denn auf anderen Gebieten können tüchtige Leute
oft mehr leisten , als an Aktenbündeln . Tie Zeit des Fatzke -
k u m s , des Gigerltums muh für die Studenten vorbei sein.
«
'Zwischenruf : Ist es nicht. ) Hier ist es Aufgabe des besseren Teils
des Studententums vorzugehen . Tie Herren Studenten sollen
wissen, daß das Volk an diesen Dingen mehr Anstoß nimmt als vor
dem Kriege . (Sehr richtig ! ) Auch die Zeit des Trinkunwe¬
sens und der Mensuren muß vorbei sein. (Zustimmung)
Draußen traf man gerade die Leute mit Schmissen wo anders als
im Schützengraben . (Sehr richtig ! ) Dabei habe ich jedoch völlig
Verständnis für die Eigenart des Studententums . Ist Herr
Kollege Gothein so weltfremd , daß . er von den Menschlichkeiten bei
der Besetzung nichts weiß ? Ich nehme an , daß der Geist der kon¬
fessionellen Zurücksetzung mit dem Aufhören des alten Systems

Zur ATiedeNsunLeTzeichnung .
Schon hat es Keiner mehr geglaubt,
Schon war die Hoffnung uns geraubt,
Der Frieden werde kommen,
Nun soll er doch uns frommen.
Tu freundlichste ? dtzr Güter ,
O Frieden , starker Hüter
Der freudigen Arbeit Tag für Tag,
Du Löser aller Sorgenp'ag,
Sri uns gegrüßt mit HerzenSdank ,
Du machst unS wieder ftei und frank —
Wir dürfen leben, streben
lind unser Bestes geben ,
Tin neues Deutschland wecken auf,
Denn auch nach strenger Zeilen Lauf.

Oskar Eisenmann.

Münsä- , M . Juni Isilst .
aus unseren Grenzen verschwinde: und wir tverden jedes Un :-
versitätsbudget ablebnen, wenn er sicb zc 'gt. Die Universität soll
jedem Tüchtigen , nicht nur den Begüterten offen stehen. Wir ver¬
langen von der Regierung in der Folge ein Budget , das vollen Ein.
bück in die F nnrr rwaltung der Universität gewährt. Im Ein¬
kommen der Professoren und Dozenten muß ein Ausgleich ge-
schaffen werden. Ein Dozent darf nicht durch einen ordentlichen
Professor in der Benützung der ForschungSmöglichkesten gebindert
werden ; denn diese Dinge gehören dem Staat . Es gibt Fakul¬
täten, auch in Baden, in denen es einem praktischen Katholiken
schwer ist , auch nur als Dozent hineinzukommen . Das System des
Kapitalismus wäre nicht so hoch gekommen, wenn es mehr Ver-
treter der christlichen Nationalökonomie und Philosophie (Zwischen-
ruf links : Und einer sozialistschen! ) gegeben hätte.

In einer persönlichen Bemerkung erklärt
Abg. Gothein (Dem.) , daß das. was Abg. Wittemann über

die Universitäten sagte , im hohen Maße absprechend war.
Auf Vorschlag der Abgg. Wirth (Ztr .) , Stockinger (Soz ) wird

d :e Debatte hier abgebrochen und in der nächsten Sitzung —
Dienstag vormittag 9 Uhr — fortgesetzt.

Schluß der Sitzung : 6.15 Uhr.

Gewerkschaftliches .
Zur Verschmelzung des Badischen EisenvahnerverLandes und

des Verbandes des Deutschen Verkchrspersonals .
pH . Anläßlich der TarifoerhanLIungen der beiden Organisa.

tionen wurde nach Schluß derselben in eine unverbindliche Aus-
spräche eingetreten , um das Verschmelzungsproblem zu erörtern
und eine Basis zu finden, auf der sich hätte eine Einigung ermög¬
lichen lassen . Bei zwei Vorbesprechungen stießen der Sekretär
d . B. V . Herr Müller und der Gauleiter Schneider vom
V . d . D . D. oft und sehr hart zusammen. Trotz alledem war aber
die übergroße Stimmung der Taristeilnchmer die, daß etwas ge¬
schehen müsse, um die beiden Eisenbahnerorganffationen zu der-
einigen und dem aufreibenden, zersetzenden Bruderkampfe ein
Ende zu bereiten Man beschloß eine Kommission einzusetzen von
14 Kollegen (jede Organisation 7) , um der Verschmelzung da§
Fundament zu bauen. Diese Konferenz fand am 28. April in
Offenbiirg statt und nahm nach Referat und Korreferat folgende
Resolution einstimmig an :

Die am 23 . Avril in Offeuburg tagende Konferenz von
Vertertern beider Verbände anerkennt die Unmöglichkeit für
den Gau Baden des Deutschen Verkehrspersonals , eine Ver.
schmelzung durch LoSIösung vom Gesamtverband herbeizu¬
führen.

Die Konferenz verkennt auch keineswegs die Schwierig¬
keiten , die sich für den Badischen Verband ergeben , stellt jedoch
an die Vorstandschaft des Bad. Verbandes das Ersuchen , die
Verschmelzungsfrage im Sinne eines Anschlusses an den Ver¬
band des Deutschen Verkehr-Personals einer Lösung entgegen¬
zuführen , in der Weife , daß sie diese Frage einer auherordent-
lichen Generalversammlung , die in Bälde stattfinden soll , zur
Beschlußfassung vorlegt .

Der Vorstand des B . V . beruft nun auf 26. und 21 . Juli nach
Offenburg eine Generalversammlung ein , die zur Verschmelzung
Stellung nimmt , e§ ist also zu entscheiden, ob der Anschluß an den
V. d . d. V. angenommen oder abgelehnt wird . Wenn man das
Organ des B. V. list und die Versammlungsberickte , so kommt
man zu der Ueberzeugung, daß die Bereinigung beider Eisenbah.
nerorganisationen ivahrscheinlich nicht gelingen wird. Man sprich!
im B . V . von Vergewaltigungen, Neutralitätsverletzungen von
Seiten des V . d . d . V ., sodaß der Entscheidung der Generalver¬
sammlung d . B . V . eigentlich schon vorgegriffen ist . Allem die
Krone aufsetzi aber ein Mitglied des B . V ., das im „Bad. Lands¬
mann"

, dem Zentrumsblättchen in Ettlingen, u a . folgendes
schreibt :

„ Für sehr viele Mitglieder ist heute schon der badisihe
Eisenbahnerverband die äußerste Grenze ; und Einstellung des
Verbandssteuer? um einen Strich weiter nach lin,?s würde
zweifellos die Folge haben, daß eine sebr große AnzM der Mit¬
glieder de? Badischen Eisenbahnerverbandcs den Kurs nich'
mebr mitmachen würde.

"
Derartige Auslassungen sind der beste Gradmesser für die

gewerkschaftliche Auffassung im B . V. In Wirklichkeit ist die
Frage der Weltanschauung der Kardinalvunkt des Streites . An
der Spitze des V. d . d . V . stehen Sozialdemokraten , an der des
B . V . Zentrumsleute . Nach alledem ergibt sich aber auch, daß vom
V. V in punkto gewerkschaftlicher Schulung viel im Argen liegt.
Duselei und Vertrauensseligkeit ist nicht die Waffe
im Kampf • um besser: Lebens - und Existenzverhältnisse . Wir
müssen denen, die in der Finsternis geben , umnebelt sind von einer
golttgewollten Ordnung , die Pfade weisen , die hinanführen zum
Lichte höheren Menschentums. Auch in den christlichen Gewerk¬
schaften brodelt - und gärts . Im Bad. Eisenbahnerverband nicht
minder . Auch dort setzt eine Bewegung ein . die das Rad vor¬
wärts dreht , während ein Teil dieie Entwicklung hemmt zum
Schaden der Eisenbahner. Wir müssen vorwärts blicken ! Nich!
in

'
vartikularistischen Bestrebungen und Eigenbrödelei liegt die

Verbesserung der Lage des werktätigen Volkes. So wie die Ge¬
werkschaften sich entwickelten von Ort zu Ort , von Land zu Land,
von Volk zu Volk , um schließlich alles- großzügig zu organisieren,
wirds auch mit den Estenbahneorganiiationen kommen. Soll,die
Reichseisenbahn kommen — und sie wird kommen — , dann
müssen die Eisenbahner in einer großen Einbestsberufsorgann

'ation
vereinigt sein . Nicht Dczentralsation, sondern Zentralisa¬
tion ist die Losung in der wzialen Struktur des Gesellschafts¬
lebens. Sollte die Vereinigung der Organisationen gelingen , so
würde ein gewaltiger Schritt nach vorwärts getan. Setzt . man
auf der Generalversammlung des B . V. der Vereinigung ein
„N e i n" entgegen, dann werden die Kräfte in der Werbe- und
Aufklärungsarbeit einsetzen müssen. Zu bedauern wäre dies
außerordentlich, weil diese Kräftevergeudung die gewerkschaftliche
Schulung der Eisenbahner lähmend beeinflussen würde. Soll aber
der Kampf einsetzen , gut , so soll es geschehen ! Tie Zukunft liegt
im Zentralismus , in dem die gewatlige gigantische Machtfülle des
proletarischen Lebenskampfes verborgen liegt. Hier den Hebel
anzrisehen und diese Kräfte zu wecken , ist die Aufgabe der Gewerk ,
schäften . Tie christlickeu Gewerkschaften stehen am Scheidewege .
Wird erkannt, um was cs sich dreht , kann viel vermieden werden.
Begreift man dies nicht, dann muß eben der Kampf ausgenommen
werden . Weltam'chauungSfragcn dürfen nicht der Bremsklotz sein ,
um vorwärts zu kommen . Darüber dürfte wohl kein Zweifel

'herr¬
schen daß die Zukunft der Demokratie und dem Sozialismus ge¬
hört.

' Auf dieser Bahn vorwärts, dann ist auch dem Eisenbahner
einer bessere Zukunft beschieden.

Zum dritten Male : Aus mit der Herrlichkeit. Tie Bezirks¬
leitung Durlach des Vereins für Handlungskommis von 1858' droht
uns nun mit dem 8 11 des Preßgesetzes, wenn wir eine uns vor
einiger Zeit zugegangene Berichtigung nicht aufnehmcn würden.
Wir haben trotz der Drohung keinen Grund und keine Verpflich¬
tung, die Berichtigung aufzunehmen, einmal nicht, weil die Dur -
lache

'
r Ortsgruppe nicht die rechtliche Vollmacht hat, eine solche

Berichtigung an uns zu senden , da unsere Artikel sich mit dem
Gesamtverband und dessen Leitung befaßten, dann aber
auch vor allem deshalb nicht, well unsere Behauptung, der 58er
Verein stehe vor dem finanziellen Zusammenbruch , durch die
Berichtigung in keiner Weise widerlegt wird . Wir unterbreiten
der Bczirksgruppe Durlach zum Beweis unserer Behauptung fol-
gende Unterlage aus dem eigenen Lager :

! „Sonderdruck aus dem Handelsstand Nr . 7 und 8. Nov.
t &1 S.

"
_ Schon im zweiten Monat 1918 hatte das Miß-

I Verhältnis zwischen Einnahmen und Ausgaben auch diesen Rest

_ _
gtgt 3L

(den Kapitalbestand von 52 000,4!) aufgezehrt. Seitdem '

lebt der Verein von Anleihen bei seinen Wohl¬
fahrtseinrichtungen .

"
Das also ist da? Urteil des 58er Vereins über sich selbst .

Unter ehrlichen Geschäftsleuten nennt man das finanziellen Zu.
sammenbruch . — Damit dürfte nun die Frage der „ Herrlichlest"

endgültig erledigt sein .

Gaden.
LaildeSmlsschußsitzung der Demokratischen Partei m Baden.

* Der LandesauSschutz der Deutsch-Demokratischen Partei in !
Baden war am Samstag nachmittag in einer aus allen Landes -
teilen sehr zahlreich besuchten Sitzung, die vom Parteivorsitzende »
Minister Hummel geleitet wurde, zur Besprechung der politi.
schen Lage hier versammelt. Minister Dietrich gab in einem
einleitenden Referat einen Ucberblick über die politischen Ereig¬
nisse, vor allem über die Vorgänge in Weimar, insbesondere i«
StaatenauSschuh. Der Minister teilte dabei u. a. mit, daß im
Staatenausschuß sich insbesondere die preußische Regierung unter
Führung der beiden sozialdemokratischen Minister Hirsch und Heine
einmütig und geschlossen gegen die Unterzeichnung ausgesprochen
haben . Die Meinungen der Vertreter der übrigen Regierung seien
geteilt gewesen . Taktisch habe man in Weimar denkbar ungeschickt
eperiert, da die feindliche Presse sofort über alle Einzelheiten der
internen Verhandlungen unterrichtet war und daher die Absichte »
der ReichSregierung und der Parteien genau kannte . Infolge¬
dessen war es ausgeschlossen , noch irgend welche bedeutenden Zu.
geständnisse zu erzielen. Die Rede , mit der der demokratische Ab¬
geordnete Schiffer die Haltung der Fraktion in der Nationalver¬
sammlung begründete, habe in ihrem zweiten Test den Eindruck
hervorgerufen, als wolle die Partei nach rechts abmarschieren .
Dieser Eindruck war , wie der Abg . Schiffer dem
Redner gegenüber selbst mitteilte , beabsich -
t i g t.

StaatSrat Dr . Haas berichtete über den Standpunk dev
Demokratischen Fraktion und bezeichnete es als bedauerlich, daß
durch die Rede Schiffers eine ganz falsche Vorstellung von der
Politik der demokratischen Fraktion entstand . Die Fraktion wolle
und wollte nicht nach rechts abschwenken. Der Redner gab der
Meinung Ausdruck , daß die alte Koalition sehr bald wieder herge¬
stellt werden müsse . W :e der Vorredner, so betonte auch Staats¬
rat Haas , daß die Unterzeichnung des Friedensvertrags keine
Parteisache sei , und daß darüber jeder Einzelne nach seiner Ueber-
zeugung entscheiden mußte.

An die beiden mit starkem Beifall aufgenommenen Berichte
schloß sich eine lebhafte Aussprache , in der alle Argumente für und
gegen die Unterzeichnung des Friedensvertrages und die Aufgaben
der Partei m der nächsten Zukunft erörtert wurden . . Es wurde
sodann eine Entschließung angenommen, die in ihrem 1. Teil ein-
stimmig und in ihrem 2. Teil mit überwiegender Mehrheit ange¬
nommen wurde. In dem ersten Teil der Entschließung kommt zum
Ausdruck , daß

'die Unterzeichnung des Friedensvertrages nicht zu
einer Parteisache gemacht werden könne. Es wird der Erwarvnz
Ausdruck gegeben , daß diese Frage jetzt aus der öffentlichen Dis¬
kussion verschwindet , weil sich das ganze Volk in diesen schweren
Stunden zu gemeinsamer Arbeit zusammenfindcn müsse. In dem
2 . Teil der Entschließung wird der Parteileitung , der Reichs- und
LandtagLfraktron und den demokratischen Ministern der badischen
Regierung das Vertrauen ausgesprochen , und der Hoffnung Aus¬
druck gegeben , daß die demokratischen Minister in Baden in ihre«
Aemtern bleiben. ^

Abg. Benedev hat laut „Oberl. Ztg.
" seinen Austritt aus dem

Verein der Deutschen Demokratischen Partei in Konstanz erklärt.

DaS badische Schulgesetz. Da einige Bestimmungen der neue»
bad . Verfassung mit dem bisherigen Schulgesetz nicht in Einklang
standen, so hat sich, wie erinnerlich, der Verfaffungsausschuh des
Landtags mit den nötigen Aenderungen des Schulgesetzes befaßt .
Im Schulverordnungsblatt werden diese Aenderungen jetzt be¬
kannt gegeben . Es handelt sich dabei vor allem um die Erteilung
des Religionsunterrichts durch die Lehrer, um die Befreiung von
Schülern vom Religionsunterricht und um die Schulgelderhebung
resp . Schulgeldbefreiung.

Aus dem badischen Schulwesen . Das bad. Unterrichtsmini ,
sterium hat die Direktionen der höheren Lehranstalten ermächtigt,
künftighin Aufilahmeprüfilngen für das neue Schuljahr auf An¬
suche.' . schon gegen Ende des vorangehenden Schuljcchrs abzuneh -
men. Den einzelnen Anstalten ist es überlassen bestimmte Tage
für die Vornahme der Prüfungen festzusetzen und bekannt zu
geben .

A . Turlach, 18. Juni . Die neue Bewegung, die seit einiger
Zeit dafür eintritt , so viel wie möglich Sportplätze und Badegele - '

geuheiten
' zu schaffen , damit unser armes erschöpftes Volk nach

des Tages Last und Mühen sich auch ein wenig ausspannen kann
in freier Luft bei gesundem Sport und Spiel , scheint in Durlach
k-ei einigen einflußreichen Herren keinen Anklang zu finden. Im
Durlacher Schwimm -, Luft - und Sonnenbad kostet die¬
ses Jahr ein Bad mit Auskleidezelle 80 Pfg . Nach der neuesten
Verfügung darf man für dieses Geld 2 Stunden baden ; will man
länger baden , so hat man für je 2 Stunden 80 Pfg. nai^ ubezah-
len . Früher badete man für 50 Pfg . einen halben Tag und jetzig
wo eS jeder nötig hat , den durch schlechte Ernährung geschwächten .
Körper wieder zu kräftigen, wo viele Krieger und Kricgsinvaliden ,
die sich durch den Krieg allerlei Krankheiten zugezogen haben ,
durch Baden in die Höhe bringen wollen , ist es den wenigste«
möglich, sich solch ein Bad zugute kommen zu lassen. Wer sind
diejenigen , welche auf diese Bäder angewiesen sind ? Die Leute,

''

die im Sommer in die Seebäder und in die Sommerfrische gehe»
können , die Leute mit Vermögen oder gar mit Kriegsgewinne »
sind auf diese Bäder nicht angewiesen, sondern die Arbeiter, un»,
tere und mitilere Beamte und Kaufleute. Man verlangt , daß

'

der Bademeister resp . die Bademeisterin alle zwei Stunden kon¬
trollieren soll, damit diejenigen , die länger da sind , als erlaubt ist,
nachbezahlen müssen oder ausgewiesen werden . Die Angestell¬
ten

'
haben doch wohl anderes zu tun. Man ist wohl in Durlach

der Meinung , daß sich das Bad rentieren soll und daß man
daraus noch einen möglichst hohen Ueberschuß yiehen will , denn '

sonst könnten so hohe Eintrittspreise nicht gefordert werden . Es
wäre doch wirklich zu wünscken , daß in dieser Beziehung eine
gründliche Aendcrung hevbeigesührt wird und man dem Städt .
Bade am Rheinhasen in Karlsruhe nacheisert, das sehr günstig»
Bedingungen hat . y

Ettlingen , 29 . Juni . Der Taglöhner Matthias Speck
glückte auf dem 'Staatsbahnhofe beim Aüladen von ßiy.

'
ftarf

schienen tätlich . cühlbach,
Baden-Baden- 29 . Juni . Hier wurde ein Hochstablc jj «

tet, der auswärts 72 000 <% unterschlagen halte. jon Pforw
Dretten , 29 . Juni . Im Laufe der letzten Woche Gaggenau!

wieder mehrere Einbrüche in Kellern vorgelommen seirmu Magd.
Mal fielen dem oder den Dieben eingekalkte Eier in Michelbach-
bei dem zweiten Mal für etwa 3 0 00 M Dörrfleisch von Selz,
hieraus , daß gewisse Leute noch über genügend VorrätWeinheim .
Eine allgemeine Kontrolle in den Vorratskammern dqx von hier,
den wäre sehr notwendig. hier Mal.

Hier in Breiten sind die Gegensätze in der Lehe yd ick vo»
zu groß , niedere Entlohnung , teure Lebens «ning vo«
Während z . B . anderwärts Fett zikm Preis von 6 -ktzrm. hier,
ist , gibt es hier immer Schmugglersett für 15—17 .50 -« vonhier,
tut dringend not , denn sonst müßten die Verbrauch« zreiz- Kfm.
Hilfe schreit".- Neck von

k rl Setz-
* jmacher

wh von
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Die kisc»Siih«rbei»eD«g in Preiße«.
Eerlin , 28 . Juni . Heute nachmittag Kind im Reichswehr -Ministerium eine Besprechung zwischen dem Reichswehr-minister Noske und Vertretern des deutschen Eisenbahner-oerbandes, des allgemeinen Eisenbahnerverbandes und des

Gewerkschaftsvorbcmdes deutschc -r EiKnlvhnbeamten statt.Der Relchswehrminister betonte, daß sein Streikerlaß sichnicht gegen das Koalitionsrecht der Eisenbahner richte . Alsaltem Gewerkschaftler liege es ihm völlig fern , die Gewerk-
schaftsrechte der Eisenbahner anzutasten. Sein Erlaß richtesich lediglich gegen die Streiks, die unter Umgehung undgegen den

, Willen der Organisationen in frivoler Weise das
Schicksal emer Millionenbevölkerung aufs Spiel setzten. Da-
gegen müsie sich die Regierung im Interesse des Volksganzenschützen . Der Reichswehrminister gab aber die Zusicherung,^>L,- wenn bis Montag früh der Streik beendigt oder eine
beträchtliche Zunahme der Arbeit eingetreten sei, er den
Streikerlaß bis Montag Mittag aufheben werde.

MTV. Berlin , 28 . Juni. Ter Ausstand der Eisenbahnerist noch nicht beendet . Heute fand in allen Betrieben sowohlunter den Eisenbahnarbeitern als auch unter den Beamten
Abstimmung darüber statt, ob man sich mit dem Zugeständ-uis der Regierung zufriedengeben und den Dienst wieder
rufnehmen wolle oder nicht . Aus dem Reiche liegen nur we¬
nige neue Meldungen vor . In Breslau hat sich in einer
Versammlung der Funktionäre die Mehrzahl, etwa zweiDrittel , für den Abbruch des Streiks ausgesprochen. Die
Verkehrsverhältnisse haben sich deshalb gebessert . Neu in
den Streik getreten sind der sehr wichtige Bahnhof Wouster-!>iark und der Bahnhof Königswousterhausen. Die Regie¬
rung hofft, daß di« Einsicht der Eisenbahner doch noch zu einer
Beilsgung des Streikes führen werde.

WTB. Görlitz , 28 . Juni . In einer heute vormittag inder Stadthalle stattgehabten Versammlung der Eisenbahnerwurde beschlossen, die Arbeit nachmittags 5 Uhr wieder auf-zunehmen und die Ziige noch heute abend wieder verkehren
zu lassen .

Die Stellung des Gewerkschaftskongresses zum Streik .
Nürnberg, 28 . Juni . Die Konferenz der Vertreter der

gewerkschaftlichen Zentralvorstände , die am28 . Juni vor dem Gewerkschaftskongreß in Nürnberg zu -
lammengerreten ist , beschloß gegen eine Stimme, dem Kon¬
greß am Montag folgende Resolution zur Beschlußfassungzuunterbreiten:

»Der Reichswehrmini st er hat am 26. Juni angesichtsteS drohenden Eisenbahnerstreiks eine Verordnung erlassen , die
einem Teil der Eisenbahner bis auf weiteres das Streikrecht
entzieht. Der 10. Kongreß der Gewerkschaften Deutschlands er¬
kennt ans daß ein Streik der Eisenbahner gegenwärtig unserem
darniederliegenden Wirtschaftsleben unermeßlichen Schaden zu-
ftigen und die Leiden der Arbeiterklasse durch Herbeiführung der
allgemeinen Zerrüttung verschärfen müßte . Der Kongreß lehnt
ebenso wie die zuständige gewerkschaftliche Organisation der Eisen¬
bahner jede Gemeinschaft mit den bereits ausgebrochenen, von un¬
verantwortlichen Kreisen hervorgerufenen wilden Streiks ab.
Gleichwohl erhebt der Gewerkschaftskongreß Einspruch gegen
zede auch nur vorübergehende Beseitigung des Streikrechts der
Eisenbahner, das allen Arbeitern und Angestellten Deutschlands
als Errungenschaft der Revolution zusteht. Die vorliegende Ver¬
ordnung ist zudem unzweckmäßig, weil Streiks nicht durch Verbote,
sondern nur im Wege der Verständigung mit den gewerkschaftlichen
Organisationen der Arbeiterschaft zu verhüten sind . An die Eisen,
bahner und auch an die gesamte Arbeiterschaft richtet der Gelverk-
schaftskongreß den dringenden Appell, ihre Interessen nur im
Nahmen ihrer gewerkschaftlichen Organisationen zu vertreten und
in Anbetracht der trostlosen Lage Deutschlands und seiner Ar¬
beiterklasse wilde Streiks zu unterlassen/

Der Kongreß der englischen Meiler.
Rotterdam, 26. Juni . Der „Nieuwe Rotterdamsche Eourant "

meldet aus London , daß die Reden , die der Vorsitzende des in
Southford eräffneten Kongresses der britischen Arbeiterpartei ,
Gurk, gehalten habe, an den Stellen , wo er die Unzufriedenheit
der Arbeiter mit dem Friederisvertrage zum Ausdruck brachte ,einer Anzahl von Abgeordneten zu scharf waren . Gurk erklärte,
daß der Verlauf der Ereignisse die internationale Tätigkeit der
Partei gerechtfertigi habe und daß die endliche Regelung des
Friedens noch unerfreulicher und unbefriedigender ausgefallen
wäre , wenn die Arbeiter '

nicht ihre eigene diplomatische Politik
verfolgt hätten.
! Die Politik der Regierung gegenüber Rußland scheine
darauf hinzudeuten , daß sie entschlossen sei , tatsächliche lbezw.
imaginäre Auswüchse de ? Bolschewismus anzugreifen , um auf
diese Weise die freie Entwicklung der sozialistischen Unterneh¬
mungen überall zu verhindern. Gurk warnte die Regierung
neuerdings , daß die Zunahme der politischen Unzufriedenheit
schwerste Folgen für die Nation haben könnte . Im Hinblick auf
die unmittelbare Aktion erklärte Gurk, in Anbetracht dessen, daß
sie Konstitutionalisten seien, an die Zweckmäßigkeit der politischen
Waffen glaubten und die Arbeiterpartei sich auf diese gründe, es
unverständlich und undemokratischsein würde, wenn sie keine Mehr¬
heit an der Wahlurne erhalten könnten, bald eine industrielle
Aktion vorzunehmen. — Der Korrespondent de ? „Daily Herold"
schreibt, daß die Rede des Vorsitzenden mit Stillschweigen ange¬
hört wurde. Dem Namen Wilson wurde noch vor einem Jahre ,
wenn er genannt wurde , überall Beifall bezeugt. Diesmal
wurde jedoch nur gelacht , als Gurk von Wilson als einem Manne
sprach, der nach demokratischen Grundsätzen strebe. Laine erhob
rm Namen der britischen sozialistischen Partei Protest gegen
die Absendung von Telegrammen an Wilson, der ein Werkzeug
der amerikanischen Kapitalisten sei . Smillie und William traten
> - ine direkte Aktion ein , während die Parlamentsmitglieder

4® .o - und Bace sich dagegen erklärten. Man kam zu keinem
rangerre und beschloß daher, später wieder über diese
Holen uns, beraten.'
chen , Wender Besprechung der Arbeiterpartei drang der Vorsitzende
«mch sein J Eröffnungsrede darauf , sich zur Erreichung der polit:-

>nht an den vefassungsmäßigen Weg zu halten . Nur
tnnZ '

vim ^ antwortliche Führer würden für die unmittelbare Tat
^ »„7len Zwecken zu finden sein. Der Sekretär der TranS -

E - ?
"

a«
"rverbandes , Williams , verteidigt die unmittelbare Tat .

rvcavtmr , r J,ec Bergarbeiter , Smillie , gab zu , daß sie gegen die
„Da fw seien. Er schlug vor , den Bericht darüber der Leitung

»Ich wützdialigen Durchberatung zurückzusenden. Der Sekretär
fahren. Serpartei , Henderson sagte, wenn die Gewerkschaf .
DÄrti 'chau Zustimmung erteilten , baß die Waffen zu politischen

« fjVnrfenuW werden, dann werde der ausführende Auchchuß
„ St beschließen haben, ob er die Gefahr auf sich nehmen

«So ? lieber zurücktreten wolle. Zum Schlüsse teilte der
^ WMCche mit , daß über eine besondere Entschließung, dre diese

behandelt, abgestimmt werden wird.

_ _ Montag , 30. Jun i 1919.
SB51B. Amsterdam, 27 . Juni . Nach einer Reutermeldungaus « outhport wird in der Entschließung der Arkeiterkonferenz,in der die rasche Aufnahme Deutschlands in den Völkerbundund die sofortige Revision der Bestimmungen des

Friedens vertrag es verlangt wird, die Arbeiterbewegungaufgefordert, im Einvernehmen mit der Internationale eine ener¬
gische Aktion zu beginnen , um die Unterstützung der Völker fürdiesen Schritt zu gewinnen . In der Nachmittagssitzung hat die
Konferenz die Frage der nationalen Geldmittel behandelt und
sich für eine ausgiebige Abgabe von großen Vermögen zur Ver-
Minderung der Staatsschulden , zur Begründung einer National¬
bank durch die Regierung und für die Verstaatlichung der Pro¬duktionsmittel ausgesprochen. Renaudel erklärte, er hoffe,
daß die englische Arbeiterpartei in einigen Jahren die Regierungwerde übernehmen können. Der Friedensvertrag und der Völker¬bund entsprächen nicht den Anforderungen und Bestrebungen der
arbeitenden Klassen Frankreichs und Englands . Sie müßten soabgeändert werden, daß sie eine Garantie für die Dauer des Fri«.dens bilden. Es sei die Pflicht der Sozialssten , ungesehen zumachen , was in Versailles schlecht gemacht worden sei. Der Ver¬
sailler Frieden sei kein Frieden und die Deutschen würden durch
ihn in jeder Hinsicht den anderen Völkern gegenüber in Nach¬teile gestürzt. Augenblicklich seien alle Länder Europas voll von
„Preußen "

. Der Sekretär des französischen Allgemeinen Arbei-
terverbandeS, Jouhaux , sagte : Der Friedensvertrag ist das Ge¬
genteil von dem, worauf die Völker hofften und was die Regie¬
rungen versprochen haben. Er kann leicht zu einem neuen Krieg«
führen.

WTB. Smtthrort, 27. Juni . Reuter. Die Arbeiterkon -
serenz hat eine Resolution angenommen, worin dem Gemerk-
schaftrkongreß empfohlen wird, eine sofortige Mion zu unter¬
nehmen , um - ie DiMstpflrcht für Großbritannnien ab¬
zuschaffen.

London , 27 . Juni . (W. B .) Ueuter . Die Arbeiterkonfer¬
enz -bat sich mit 1893 000 gegen 935 000 Stimmen für eine
direkte Mion in der russischen Frage eutschiedsn.

fius der Partei .
-l- Rastatt, 30 . Juni. Jugendorganisation . Morgen tstkein Unterhcrltrmgtat >eNd .
-l- Rastatt, 25. Juni. Heute fand hier eine außerordent¬

liche Sitzung des Gewerkschaftskartells statt, an der auch
Gaggenauer Gewerkschaftler teilnahmen, um zu beraten, auf
welche Weise man dem „Volksfteund " sämtliche behördliche
und kommunale Anzeigen für den Bezirk Rastatt verschaffen
könne . Aus der Aussprache ergab sich, daß die arbeitende Be¬
völkerung sowohl von Rastatt wie auch von den Murgdalocten
nicht länger gewillt ist, neben dem „ Volksfreund" auch nochein bürgerliches lkales Blatt halten zu müssen, umsomehr,als ja die bürgerlichen Blätter nie ein großes Verständnis
für di'e Interessen der Arbeiter und Angestellten gezeigt haben.Das Beispiel der Baden -Badener Genossen , welche die Grün¬
dung eines eigenen Parteiölattes beabsichtigen , wurde verwor¬
fen ; auch kann für Rastatt und das Murgtal das Badener
Blatt keinesfalls in Betracht konnuen . Dagegen wurde in
Vorschlag gebracht, daß für die 1500 Abonnenten, welche der
„ Voftsfrermd " in RIstatt imd dem Mugtal besitzt, ein Köpftblatt gedruckt wird, worin selbstverständlich sämtliche kommu¬
nale und behördliche Anzeigen ausgenommen werden müßten.Eine gewaltige Erhöhung der Abonnentenzahl würde das
sicher zur Folge haben , denn viele minderbemittelte Arbeiter
sind nicht in der Lage, sich zwei Blätter zu halten und diese
lesen jetzt wegen der Kommunalverbcmdsanzeigen anstelledes „Volksfteund " ein bürgerliches Blatt. Um über die
Anglegenheit weiter zu beraten, soll demnächst in Rastatt eine
Sitzung stattfiuden, zu welcher der Verlag und die Redaktion
des „Volksfteund "

, die Preßkommission für den „ Volks-
frcund"

, sowie die Filialleiter und Vereinsvorstände der Um¬
gegend eingeladen werden.

MerMentliche MschiMmg der Lunder-
«ersichttmgMftM Me».

Letzten Montag , 16. Juni fand in der im Jahre 1916 von
der Versicherunsanftalt käuflich erworbenen Heilstätte „tzirs ch-
Halde " bei Bad D ü r r h e i m eine außerordentliche AuSschutz-
sitzung der Landesversicherungsanstalt Baden statt . Anwesendwaren außer dem Vorsitzenden Herrn Geh. RegierungSrat Beck
und den nicht beamteten Vorstandsmitgliedern Fabrikant Wolf
und Buchdrucker Hof - KarlSruhe, je 12 Arbeitgeber, und Arbeit,
inhmcrvertreter des Ausschusses, sowie die ärztlichen Leiter der
Heilstätten Friedrichsheim, Luisenbeim und Nordrach , Medizinal¬räte Dr . Curschmann und Dr . Schmidt und endlich drei Dele¬
gierte des BeamtenauZschusses der Versicherungsanstalt zur Ver¬
tretung der Beamtenintcressen . Als Vertreter der Regierung Ivar
Herr Oberamtmann Freiherr von Gemmingen erschienen .

Fünf Vorlagen des Vorstandes und drei Anträge , welche die
Ausschuhkcmmisston gemeinsam mit den nichtbeamteten Beisitzern
des Vorstandes gestellt hatten , bildeten die sehr reichhaltige
Tagesordnung .

Der Anstaltsvorsitzende hatte eine umfangreiche Vorlage betr.
die Regelung der Gehaltsverhältnisse der Beamten der Anstalt
vorgelegt, deren Einzelheiten vorher im Einverständnis mit dem
Beamtenausschuß festgelegt worden waren. Zwischen der Ver¬
sicherungsanstalt und dem badischen Staat besteht seit Gründung
der Anstalt im Jahre 1898 ein Vertrag , wonach erstere sämtliche
Beamte , die sie benötigt , aus den Reihen der Staatsbeamten
entnimmt , sie bleiben bei ihrem Uebertritt in die Versicherungs.
anstalt Staatsbeamte , das Beamtengesetz und der staatliche Ge¬
haltstarif sind für sie maßgebend, ebenso müssen neue Stellen
jeweils !m Staatsvoranschlag vorgeseehn und vom Landtag bewilligt
werden. Die beamteten Vorstandsmitglieder werden von der Re¬
gierung nach Anhörung des Anstaltsvorsitzenden ernannt . Die
Anstalt bezahlt natürlich die Gehalter, ist aber an die durch den
staatlichen .Gehaltstarif gezogenen Grenzen gebunden . Sie kann
daher im gegenwärtigen Zeitpunkt die von den Beamten dringeird
gewünschte finanzielle Besserstellung nur auf Umwegen erreichen,
solange der Landtag den Gehaltstarif nicht geändert hat. So
schlägt der Vorstand vor, sog . Stellenzulagen zu schaffen , um auf
diesem Wege einen Ausgleich zwischen den verschiedenen Gehalts¬
klassen und Beamtenkategorien zu ermöglichen. Der Ausschuß
stimmte diesem Notbehelf zu, die Arbeitnehmer allerdings mit
sehr gemischten Gefühlen , die bei einem späteren TageSordnungS.
Punkt zum Ausdruck kamen.

Mit der Vorlage 1 wurde gleichzeitig der 1 . Antrag der Aus¬
schußkommission verhandelt der für sämtliche Beamten und
Angestellten der Anstalt bis herunter zur Wäscherin und zum
Dienstmädchen der Heilstätten eine einmalige Ent schul .
dungSzulage verlangt . Dies soll in der Weise geschehen ,
daß bei einem Lohn oder Gehalt bis 2000 JK die Entschuldung»-
zutage 1000 <M betragen und bei ansteigenden Gehaltsstufen von
800 zu 500 JH um je 100 Jl niedriger bemessen werden soll , so
daß die Zulage bei einem Gehalt von <800 Jl und mehr 400 Jt
beträgt. Nach Ablehnung eines Antrag» des BeamtrnauS -

stchusseS, der den für die Zulage maßgebenden Grpndoebalt ob ne

Seite 4.
WohnungSgeld verstanden wissen wollte und nach Vornahm« eini¬
ger Modifikationen, die sich namentlich auf die verschiedenen
Anstellungsverhältnisse der Angestellten und Bediensteten der
Heilstätten beziehen, stimmte der Ausschuß auch diesem Antrag zu.

Die zweite Vorlage bezieht sich auf bauliche Herstellungenund Erweiterungsbauten in den beiden Heilstätten Friedrichsheimund Luisenbeim, im Voranschlag von insgesammt rund 600 000 Jl ,die sich in der Hauptsache zusammensetzen auS dem Aufwand für
Erstellung eines Verwaltungsgebäudes , eines Lagerhauses und
von sechs Arbeiterwohnhäusern, sowie der Verbesserung der vor¬
handen Fäkalienabteilung . Auch dieser Anforderung wird seitensder AuchchusseS ohne wesentliche Debatte zugestimmt. Im An.
schluß daran berichtete Ausschußmitglied Abg. Rausch über ein un-
liebsameS Vorkommnis, daS seinerzeit in den beteiligten Kressen
über Gebühr Staub aufwirbelte . Der Verwalter Weber der
Heilstätte Friedrichsheim hatte zu Weihnachten an den AnstattS-
Vorsitzenden und daS Vorstandsmitglied Hof Pakete mit Lebens.
Mitteln gesandt und zwar aus Käufen, die er unter der Hand
gemacht hatte und selbstverständlich gegen entsprechende Bezahlung.
Der Soldatenrat Friedrichsheim hatte die Sache aufgegriffen und
einen geharnischten Protest an die Regierung gerichtet , so daßvon Regierungswegen eine Untersuchung angestellt wurde. Auch
die Ausschutzkommission befaßte sich mit der Sache, ebenso die
sozialdemokratische Landtagsfraktion. Nach kurzen Bemerkungender Beteiligten wurde die Auffassung der Ausschusses in einer
Resolution niedergelegt , wonach er in der Handlungsweise der
Beteiligten nichts Strafbares oder Ehrenrühriges erblicken kann ,
daß die Heilstätteninsassen hinsichtlich ihrer Verpflegung in keiner
Weise durch diese Sendungen gekürzt oder geschädigt worden
seien, und daß der Ausschuß die Sache als erledigt betrachtet .Eine weitere Vorlage betraf den Ankauf des Wohnhauses de?
Buchhalters Cramer in Friedrichsheim. Im Jahre 1906 hatte
Herr Cramer mit Genehmigung deS Anstaltsvorstandes auf dem
der Heilstätte gehörigen Grund und Boden ein Wohnhaus erstellt,das er aufgrund eines damals abgeschlossenen Vertrags jetzt de«
Vorstand zum Kauf anbot zum Preis von 17 400. Nachdem Ar¬
beitervertreter Rausch kurz bemerkt , daß derartige eigentümliche
Konzessionen an Anstalts - oder Heilstättenbeamte künftighin un.
terbleiben sollten, stimmte der Ausschuß dem Kauf zu.

In Vorlage 3 beantragt der Vorstand den Kauf eines
kleinen Bauerngutes bei der Heilstätte Nordrach zur Arrondierung
des Grundbesitzes der Heilstätte . Der Kaufpreis beträgt 15 080 Jl .
Der Erwerbung deS Anwesens wird zugestimmt.

Die folgende Vorlage betrifft die Heilstätte „ Hirschhalde "
bei Bad Dürrheim . Diese Heilstätte wurde sofort nach ihrer. Er-
Werbung an die Heeresverwaltung als Reservelazarett verpach¬
tet und nunmehr von ihr geräumt . Die Gebäulichkeiten sind in¬
folge dieser Verwendung ziemlich mitgenommen und bedürfen
umfassender Renovation und baulicher Veränderungen , bevor sie
in Betrieb genommen werden können. Ferner muß zur Bewirt ,
schaftung des großen landwirtschaftlichen Eigen - und Pachtbesitzes ,der jetzt 852 Ar Acker und 787 Ar Wiese umfaßt , ein Oekonom
angestellt werden, sowie ein Maschinist zur Instandhaltung der
elektrischen Lichtanlagen, des Pumpwerks der Wasserleitungen
usw. Der Ausschuß erklärt sich auch damit einverstanden.

Zu prinzipiellen Auseinandersetzungen gaben die beiden
nunmehr zur Verhandlung kommenden Anträge der Ausschußkom¬
mission Anlaß . Sie stellte zunächst den Antrag , daß die Zahl
der beamteten Vorstandsmitglieder von drei auf
fünf erhöht , und daß den Versicherten ein entsprechender Ein¬
fluß durch Zuziehung derselben in den beamteten Vorstand ge¬
währleistet werden solle. Dieser Antrag ist auch von drei Ar-
beigebervertretern mitunterzeichnet. Gleichzeitig lag ein in einer
Vorbesprechung der Versichertenvertreter de» Aus ;chusseS verein¬
barter Pcrsonenvorschlag vor, der wünscht, daß folgende Ar .
beitervertreter als beamtete Vor standSmitgIi
der der Versicherungsanstalt der Regierung in Vorschlag gebracht
werden sollen : 1. Rausch Karl, LandtaaSabgecrdneter und
Stadtrat , Heidelberg. 2 . Höf Wilh ., Vorsitzender der freien Ver¬
einigung badischer Krankenkassen, Karlsruhe , 3. Reinhardt
Jakob, Arbettersekretär in Freiburg . Begründet wurden die Vor¬
schläge von den Arbeitervertretern May und Flohr , die darauf
hinwiesen, daß - auch in der inneren Organisation der Ver-
sicherungSanstalt den neuen Zeitverhältnissen Rechnung getragen
werden müsse , und daß gerade der gegenwärtige Zeitpunkt be-
sonders geeignet sei , da der stellvertretende Vorsitzende der Ver¬
sicherungsanstalt Geh. Reg .-Rat Mallebrein am 1. Juli in Ruhe¬
stand trete und die dritte beamtete Stelle im Vorstand durch den
Tck deS Regierungsrats Dr . Reiß erledigt sei, daß die Bersicher-
ten , für die doch die ganze Sozialgesetzgebung geschaffen worden
sei ein Recht auf maßgebenden Einfluß in diesen Institutionen
geltend machen könnten. Und nun geschah etwas UeberraschendeS.
Namens der Arbeitgebervertreter erklärte Herr Kommerzienrat
C . W. M e i e r - Pforzheim , der den oben wiedergegebenen An-
trag mitu -iterzeichnet h«tte, daß di« Arlei -geber den An. ,
trag auf Erweiterung des beamteten Vorstandes glatt ablehnen.
Zur Begründung wurde erklärt, daß sie, die Arbeitgeber, an der ,
Parität der Vertretung festhielten , durch eine derartige Erwei¬
terung des Einflusses der Versicherten würde die Arbeitgebcrver- .
tretung zur Dekoration herabstnken, worauf Versichertenvertreter
Flohr treffend erwiderte, daß die heutige Vertretung der Arbeit-
geber und Arbeitnehmer überhaupt nicht viel mehr als Dekoration
sei , und daß gerade dieser Gefühl die Versichertenvertreter zur
Stellung ihrer Anträge veranlaßt habe. . ( Einschaltend wollen
wir bemerken, daß wir den Einfluß speziell des Herrn C . W.
Meier in der Versicherungsanstalt für sehr weitgehend halten,
ob allerdings gut im Interesse der Versicherten, ist eine andere.
Frage . D . Berichterstatter.) Auch Versichertenvertreter Reinhardt
wies an der Hand der Satzung nach , daß die Parität , wie sie bis¬
her bestand, durch die Annahme obiger Anträge nicht im gering¬
sten irritiert werde. Vergebens war alles Reden . Geschloffen
stimmten die Arbeitnehmer für , die Arbeitgeber gegen den'

Antrag.
Ein weiterer Antrag der Ausschußkommission geht dahin,

den Vorstand zu beauftragen , sofort Schritte zu tun, um da»
Vertragsverhältnis zwischen BersicherungSan ."
st alt und Staatsregierung hinsichtlich der Staats¬
beamten aufzuheben und dem Ausschuß nach vorheriger Verhand.
lung mit den Beamten entsprechende Vorlage zu machen . Di «j
Beamten stehen diesem Antrag ablehnend gegenüber. Sie be-.
gründen dies in einem längeren Schriftsatz, den sie jedem Aus -
sthußmitglied übermitteln ließen , außerdem erhoben sie persönlich
Vorstellungen bei demselben. Sie befürchten, daß sie bei Losung
des Vertrages nur Anstaltsbeamte seien , ihre staatsbeamtenrecht,
liche Stellung verlieren und vor allem ihrer eventuellen Rückkehr
in den Staatsdienst erhebliche Schwierigkeiten erwachsen wür¬
den. Auch hier stimmten, trotz eingehender Begründung durch
Versichertenvertreter Rausch, die Arbeitgebervertreter geschlossen
gegen die grundsätzliche Lösung des Vertrags, wäh.
rend die Versichertenvertreter geschlossen dafür waren . Ein Kom¬
promißantrag der letzteren, wenigstens eine Revision deS Ver¬
trags anzustreben , fand

'
dagegen einstimmige Annahme.

Die Revision soll sich in der Richtung bewegen, daßdem Anstaltsvorstand ein größeres Recht und mehr Bewegungs¬
freiheit bei der Anstellung und Gehaltsjestsetzung der AnstaltSbe-
amten gewährleistet wird , insbesondere auch , daß ihm die Mög¬
lichkeit gegeben wird , nach dem Grundsatz, der in § 11 der badi -
scheu Verfassung niedergelegt ist , „Freie Bahn dem Tüchtigen",
verfahren zu können. Damit war die Tagesordnung der mehr,als fünfstündigen Sitzung erledigt . Die Versichertenvertreter:
gaben zu Protokoll, daß sie sich betr. die Erweiterung des bcam» -
teten Vorstandes weitere Schritte Vorbehalten. F—r.'
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Schnmgf<ler-Razzia -Flchrt der Karlsruher Volkswehr.
^ In der Nacht vom letzten Freitag auf Samstag machte» ie Karlsruher Volkswchr in Gemeinschaft mit dem Kriegs »'
wucherarnt eine Sckmiuggs!waren -Raz;ia-Fahrt nach
Neuburgweier und Au a. Rh . Frühmorgens 2 Uhrwurde auf einigen Kraftwagen nach Neuburgweier aügetcch-
ren , das kurz nach 4 Uhr erreicht wurde. Sofort wurden
sämtliche Lrtsausgänge , sowie die Rheinsähre besetzt, die er¬
forderlichen Stratzenpatwillen ausgesand , während die übri¬
ge Manmchaft und Kraftwagen sich bei dem Rathaus auf¬
stellten . In Begleitung von Fahndern der Dolkswehr und Be-
amten des Kriegswucheramtis wurden dann zu Haussuchungenbei den bekannten Schmugglern vongenommen. Der Erfolgwar jedoch leider nicht der erwünschte, da die Schmuggelwarelaut Aussagen der beiden Bürgermeister bereits mit Autos
jrnrb Fuhrwerken bekannte Großfirmen , Hotels etc . nach Karls -
rube , Baden -Baden usw. wepgelchafft worden war . Nach den
Kaussuwunigen wurde der Ort Neuburgweier selbst einer
gründlichen Durchsuchung unterzogen , wobei besonders in
Gärten interessante Cchmugglenvare , wie z. B . Körbe mit
Kalb-, Schweins - und Rindüvisch, sowie große MengenOlivenöl das sonderbarer Weise keine Eigentümer hatte ,
horgefundkn wurde . Merkwürdig ist das laut Feststellrrng in
beiden Orten die Sahne der beiden Bürgermeister dm
Schnneggalbandek in Händen haben und ihnen von ihren Vä¬
tern das nöti>ge Gold zur Verfügung gestellt wurde. WaZ bei
diesem „Handel " verdient wird , mag daran erkannt werden ,
daß ein Stück Seife für 5,50 jH, eingekauft, und wieder für12— 15 M abgelebt <wird !

Das Ergebnis der Razzia bmckte zu Tage : größere Men¬
gen Olivenöl , Schweine - , Kalb- , Rind - und SalzkleiW , Räu -
Herware , SelwoijnePhmalz , Kaffee, Schokolade, Dosienmtlch,Seile , ein Sock Lederware , sowie eine Autoplane .

Die Waren wurden an das Nabrunesmittelamt , und cm
das Ludwi -g-Wilhelm -Krankenbeim abgckeßert.

Sozialdemokratische Bürgerausschnß -
lraktion . Heute abend 6 Uhr im kleinen Rat -
jaussaal FraktionS - Sitzung . Erscheinen
»ller Fraktionsmitglieder ist ««bedingt erforderlich .

Rintheim . In der Dmirksver 'ammlunq des Sopaldsmo -
kratifchen Vereins am Mittwoch abends % 9 Ubr (Schwanen )
vird folgende Tagesordnung beban- glt . Bericht vom deut¬
schen Parteitag . (Genosse Abele ) . TätiokwtShericht rmd Neu¬
wahl des örtlichen Vorstandes . Cs ist Pflicht der Parteige¬
nossen zahlreich zu erscheinen .

Sozialdemokratischer verein Grünwinkel. Am Mittwoch ,2. Juli , findet eine Parteiversammlung statt, in der Gen.
LandtagSabgeordnei « A. Weißmann einen Portrag halten
wird. — Die verschiedenen Vereine werden ersucht, diesen Abend
für unsere Versammlung freizulaffen, damit eS den Mitgliedern
möglich ist, unsere Versammlung zu besuchen. Wir hoffen , daß sich
unsere Genosien mit ihren Frauen , sowie Freunde unserer Sache
recht zahlreich am Mittwoch abend einsinden.

Oeffentliche Versammlung der Putz-, Wasch- und MonatS-
frauen . Er freulicherweise sind auch die Putz-, Wasch- und Monats,
frauen aufgewacht und schließen sich zusammen , um ihre traurige

_ Montag, 30. Juni Mi .
Lage zu verbessern . Aus diesem Grunde findet morgenDienstag , abends 8 Uhr in der »Goldenen Krone "
Ecke Douglas, und Amalienftraße, eine . öffentliche Per -
sammlung statt. Die Tagesordnung umfaßt: 1 . Wie derbes-fern wir die wirtschaftliche Lage der Putzfrauen ? 2. Stellung,nähme zum Tarif .

Jede Putz- und Monatsfrau , der eS darum zu tun ist. ihreLage zu verbessern , mutz die Versammlung besuchen. Don sichselbst gibt eS keine Besierung, sondern sie kann nur durch eine
geschloffene Organisation erreicht werden . Deshalb, ihr Putz-,Wasch, und MonatSftauen , auf in die morgige Versammlung!

Sozialdemokratische Partei Karlsruhe .
Am Mittwoch , 2. Juli , abends V28 Uhr , finden in nach -

stehenden Lokalen

Dezirksversammlungen
statt :
Altstadt : „Alte Linde "

, Ecke Adlerstr . - und Zirkel .Grünwtnkel : „Zur Lokalbahn " ,
Mittelstadt : Gasthaus zur „Krone "

, Ecke Amalien - und
Douglasstraße ,

Mühlburg : „Zum Rheinkanal "
, Rheinstraße ,Oststadt : „Georg Friedrich " , Ecke Gerwig - und Georg »

Friedrichsttaße ,
Südstadt : „Auerhahn "

, Schützenstraße 58,Weststadt : „Felseneck"
, Kriegstraße .

Interessante Vorträge werden in diesen Versammlungen
gehalten von den Genossen : Stadtrat Dr . Dietz , Rich.
Harter , M . d . L . , Stadtrat Dr . K u l l m a n n , Dr .KrauS , M . d. L . , Architekt H . Slevogt , Dr . H 0 f »
Heinz , Lehramtspraktik , am Realgymnasium , A. Weiß -
mann , M . d . L.

Genossinnen und Genossen, erscheint in Mafien .
Der Vorstand .

„Zum Artikel „Dir Staatsanwaltschaft im Volksstaat oder :Die Kleinen hängt man . . ." in Nr . 135 des „Volksfreund" vom
14 . Juni 1919 wird unS von zuständiger Stelle geschrieben : „Bei
Landwitt Michael Lameck in Beiertheim wurden anläßlicheiner Durchsuchung eine Reihe von Gegenständen gefunden , vondenen der Verdacht bestand , daß sie aus Heeresbeständen her¬rührten . Lameck selbst wurde in Untersuchungshaft genommen.Der Haftbefehl gegen ihn wurde nach einigen Tagen aufgehoben ,weil keiner der vom Gesetz vorgesehenen Haftgrimde, Flucht , oder
Verdunkelungsgefahr, mehr vorlag . Bei der einstweil -gen Zurück¬
gabe der beschlagnahmten Sachen , von denen ein Teil zur Fort¬
führung des landwirtschaftlichen Betriebs des Lameck nötig war,wurde Lameck ausdrücklich darauf hingewiesen , daß die Beschlag¬nahme aller Gegenstände, die bei der Haussuchung gefunden wor¬
den waren, bis zur Erledigung des Strafverfahrens auftecht er¬
halten bleibe . Die Staatsanwaltschaft hat das Ver¬
fahren keinewegs eingestellt . Die Untersuchungnimmt vielmehr ihren Fortgang. Auch Bürgermeister Hembergerin Bulach ist im Lauf der Erhebungen vernommen worden ."

Uebcr freie Liebe oder Ehe? spricht heute Montag , den
30 . Juni , abend? 8 Uhr im Friedrichshof Gen . Dr . Mar¬
tin Olpe , der überall als bedeutender Redner bekannt ist.
Seine ernsten wissenschaftlichen Vorttäge wurden in den letz-
ten 6 Monaten von mehr als IM 000 Männern und Frauen
besucht. Ter obige Dortrag mußte in allen größeren Städten
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wegen des starken Zudrangs 3— 4 mal wiederholt werden, nnif
wurde überall mit großer Begeisterung ausgenommen. Dr )
Olpe ist Verfasser zahlreicher Bücher und Abhandlungen. Er
tritt in dielen , sowie in feinen Borttägen energisch und wann
für das Wohl und die Jnterefien des arbeitenden Volke»ein . Siehe Jnierat .

Oeffentliche Versammlung in Rüppurr. lieber »Die So¬
zialisierung des Wohnungswesen »" referierte an»
Montag abend in einer öffentlichen Versammlung im Saale de»
»Eichhorn " Herr Landeswohnungsinspektor Dr. H. Kampfs )
an e h e r . Der Wichtigkeit deS Thema» entsprechend hätte der vtl
such ein noch befferer sein dürfen. '

Ausgehend von der herrschenden Wohnungsnot und der not¬
wendigen Abhilfe , ging Redner auf seinen Entwurf eine» Heim¬
stättengesetze » über, der eine neue Grundlage bildeßlum auS der Wohnungskalamität erfolgversprechend herauSzukom-
men. Da Herr Kampffmeyer diesen Entwurf letzten Mittwoch im!
Karlsruher Rathaussaale vor einem zahlreich erschienenen Audi»!
torium behandelte, worüber wir ja schon berichteten , können wir
von einer Wiederholung der Wiedergabe de? Vorträge ! ab sehen,da sich derselbe im Wesentlichen im gleichen Rahmen bewegte.

In der Diskussion wurde der Entwurf de» Heimstättegesetze»
durchweg begrüßt und gewünscht, daß er sobald wie möglich Gesetz.'werden möge . Nachstehende Resolution wurde einstimmig an»'
genommen:

„Die am 23. Juni im „Eichhorn" in Rüppurr tagende , 8 « -
sammlung, die gemeinsam vom Zentrum , von der demokratischenund der sozialdemokratischen Partei einberufen ist , begrüßt den
Entwurf eine» Heimstättengesetzes von Dr . H . Kampffmever al»
den besten Ausweg auS der herrschenden Wohnungsnot und fordert
einstimmig, daß durch eine baldige Annahme diese? Gesetze» uns«
gesamtes Wohnung?, und Siedlungswesen auf eine neue , den ge-
genwärtigrn Bedürfniffen entsprechende tragfähige Grundlag«
gestellt wird.

"
Richtigstellung . Wir kritisierten in der Mittwochnummer in,

unserm Artikel „MilL -AnSnahmcpreise " u . a., daß die Milchhändler
die Milch nickt in sie Wohnung der Bezieher bringen, trotzdem
sich der amtlich festgesetzte Milchpreis „ frei Wohnung de» Be¬
ziehers" verstehe . Bon'

der Karlsruher Milchhändler -Genoffen-
fchaft wird un? hierzu mffgeteilt, daß laut Vereinbarung mit dem
hiesigen Stadtrat sie nur verpflichtet sind, die Milch an den
Hausflur zu bringen . Sollte » jemand die Milch nicht « halte«
höben , so kann dieselbe beim Milchhändler nachttäglich geholt
werden.

Schleichhandel . Eine bierköpfige Famisie wurde wegen Schleich¬
handels festgenommen. Man fand bei ihr eine Haut Sohlenleder
und eine größere Menge Tabak , Zigaretten, Lichter, ein Paket
Schinken und verschiedene Nahrungsmittel.

Die Geschäftszimmer b« Garnifon -Lerwaltung befinden sich
vom 1. Juli ab im Gebäude Kreuzstraße 11 , 3. Stock .

Landestheater . Der Karlsruher Ortsverband der Genoffen¬
schaft Deutscher Dühnenangehöriger hat, wie bereit » mitgeteilt,
Herrn Kammersänger Jan van Gor kam für die heute Montag
stattiindende Wohltätigkeits-Vorstellung zu Gunsten ihr« Not-
stanoskassen als Ehrengast gewonnen . Die» Gastspiel begegnet,
wie borauSzusehen war , weitgehend « Anteilnahme. Dir „Marie
singt an diesem Abend erstmalig Edith Sajitz, den Konradin Her-
mann Eck . Die musikalische Leitung führt Arthur Küster« . '

Verelneanzeiser . 1
Bruchsal . (Gewerkschaftskartell.) Dienstag abend Ufe fat brt

„Pfalz " Sitzung. _ 4688
verantwortlich für den Gesamtinhalt: Hermann Winter? fürs

den Anzeigenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luisenstr. 24. )

gOOOOOOOQOOOOOBOOOOO1020000
*0000 £

o Bis Anfang August 4506 o

§ keine Sprechstunden £
S Op. Ernst Huber §

Facharzt für Ohren-, Nasen- and Halsleiden, ö
30000

8
o
oooooooooooooooooooooooooooooc

Habe meine Praxis von heute ab nach

über dem „Residenz -Theater “ verlegt .
Zahnarzt Alfred Meyer .

Telephon 1754. 4574

MWIeuerversicheniWbM
Karlsruhe .

£

Bilanz für den 31. Dezember 1818.
Aktiva .

Forderungen an die Aktionäre - « . 3 000 000.— JH
Guthaben bei

a) Generalagente» < ,b) Banken . . . ,
c) VerficherungS -Ges.

& Rückständige Zinsen . . >
4. Kaffenbestand .
5. Hypotheken , , , , ,6. Wertpapiere . . , , ,X Grundbesitz (lastenfrei) ,

■ <
■ i
i .
i 1
■ »
> <
I I
» I

. 829 240 63 .
, 484 666.80 „
, 2 187 534 .80 „
. 6 949 .95 „
» 10310.74 „
. 617 390.— „
, 747 850.— .
„ 136 000.— „

i i
• a

. Passiva .
kl . Aktienkapital . . . . . .2. Prämien -Ueberträge
p Schaden -Reserven
4 . Kreditoren:

a) Versicherungs -Ges. , ,b) Sonstige . . . . .8. Nicht abgehobene Dividenden
Ja. Kapitalreservefonds . . . .7. TalonsteuerreservefondsR Gewinn . . ,

7 498 852.92 M

. 4 000 000.— M
> 980000.— „
. 1485 000.— „

783 040.66 „
17242.71 „
1820.— .

125 000.— ,.
6 000.— „

100740.55 „
a a * i

a a i ■ i
7 498 852.92 &

Der Dividendenscheiu für 1918 — Nr . 17 — wird von
Heute ab mit <M 10.— eingelöst bei

1. dem Bankhaus Veit L. Homburg« in Karlsruhe,2. der Rheinischen Kreditbank in Mannheim und
deren Zweigniederlaffungen,

rß. der Süddeutschen Disronto -Gesellschaft A.-G . in
Mannheim und d« en Zweigniederlaffungen,4. an unserer Kaffe .

Karlsruhe , den 27. Juni 1919.
D« Vorstand .
Dr . Rapp . 4564

(iQMGUüandiung der sozlaldem . Partei
Karlsruhe * Adlerstrasse 16

empfiehlt :
Die neuebadischeVerfassung
- mit Porte 70 Pfennig . - r

Die Gemeinde - , Bezirks- und Kreiswahlen
Preis 40 Pfennig , Porto 5 Pfennig.

Ia FufibodenölFriedens¬
ware |

markenfreies Waschpulver
Schmierseife, Bodenwachs etc .,
in jeder Menge lieferbar , auch nach auswärts .

B Rs-M w d - E —- Haiserpassag -e6
Telephon 2199.

■T Vertreter für hier und auswärts eres echt. "WM

Für ein größeres Fabr k- 1
anwesen nahe Karlsruhe
wird ein tüchtiger ver¬
heirateter 45681

Mntenr
ir gesucht. -Ws
Der im allg. Maschinenbau
sowie Dampfmaschinen —
Motoren — und elektr.
Anlagen bewandert.

Angebote mit Gehalts¬
ansprüchen bei freier Woh¬
nung und Garten . Angabe
vor bisherigen Tätigkeit
u. Zeugnisabschriften unter
Nr. 4568 an das Volks¬
freundbüro erbeten.

“°3 Daniels
Kenfektions -IIaus
Wilhelmstr . $4 , l Tr .
Voil- .
Tüll- J Blusen
Seiden- ) 4177Moire- 1
Seiden - / Jacken
Lüstet - ’

sZL . }’SSL- } nma

Keine Ladenspesen .

Achtung!
Re« eingetnffeii :
Aeffa<<M,chMrr
u. EinbochßMrate
Gummi-WafferschlSuche
HochdnnkqurrlitSt
Emgille-Sefchirre
Perzinkte Blechwaren
BerziuktesDrahtgeyecht

bei 4568

ß . f . Werner,
Gaggenau i. Mgt .

Hautjucken,
Krätze , offene Beine besei¬
tigt schnell und sicher mein
Spezialmittel . Gegen Nach¬
nahme Mark 5.50 . 4316

liiiriteriM Litntil . IW . 8.
Dortmund , Postfach 100. z
£ $ önt Kamen- tzheoreanr-

Schäfte
sowie KakSschuh-Schäste , in
weiß und gelb, billig zu
verkaufen . 45a0
Dittuaer .Slkadrmielir .42 »

Vertreter zefncht.
Für die Orte' Ettlingen ,

Malsch . Muggensturm ,
Mörsch , Forchheim u.
Rastatt werden Überall
brauchbareVertreter gebucht
für eine alte gut einge'übrt ?
Lebensversicherung. Offert ,
bei dem Volksfreundbüro
abzugeben. 4542

4 * » inet ifl«
Harn- und Blasenleiden,
Ausfluß uflv ., bewährt und
aiiserprobt , auch in ver¬
alteten Fällen, sind meine
echten Sani tot - Kapseln .
Preis Originalkarton M 7.-,3 Kartons M, 20. — .

Hildebraudt , Versand¬
haus 208, Berlin N . 4 ,

Jnvalidenstr . 8 . s8Mz

Sitarre« , Zithern
werden fortwährend ange-
aufr in 2312
WeiAtranbs An- nnd

Verktzufsgeschäst ,
Kronenstr. 52. .Tel. 8747.

r«!cden«dren
auch reparaturbedürftig .

kauft ' » °
laOint Nn -u.DerkaufS -
UsVZf , gefchäft
Markgrafenstrabe 9* .

Bei
• 1

3404

väfze
HautauSschlag

Hautjucken
Flechten nfw .

verwende man
KrStze - Seife HerSol
Grfolg unSvettroffe« !

1 Dose kostet:
für Kind« . . M. 1 .50
m Erwachsene , 2 .80
» alte Fälle . 4.25
. ganzalte Fälle » 6.50

Damit Hautausschläg«
nicht wieder auftreten ,
trinke man Blutieinig -
ungStee 1 Paket M. 1 .—
D . Uhliß , A«b»g .

Schlafzimmer -
Einrichkuug

Waschkomode mit Spiegel¬
aufsatz , 2 türioer Schrank,2 Nachttische, eichen. 1200 M.
Küchenmöbel in jeder
Farbe , komplett 430 M.
Gute Ware , alles neu.
Efienweinttr . 4L , H . II .,
Bösingcr . 4515

Au verkaufen :
Gut erhalt . Kinderbett

mit neuer Matratze , ein
Pnar neick Miltlärstiefel .
bewes sehr billig. 4567
Wtnterstr . SS , Hth. in . I

Schönes, leichtes, blaues
Jakett »”

mit feiner gestreifter Hose»wie n e u. 4 Filzhnt blau,2 Pan noch gute Herren -
schnstrschnhe 40/42. Hem¬
den, mehrere Kragen
Nr. 38—42 und Schlipse »
Lange , Diktoriastr. 18 UI.

S’tdif
auf Seide , für Kellner
geeignet, neu, zu verk . 43,0
Lange , Viktoriastt. 18III .

StaideMch
d 'r Stadt

e

« ebneten . Fritz Julius ,
Enderle, Metzger . Lina Va¬
ter Julius Sckill, Güter -
bestättereiarbeiter . Richard
August Wilhelm, Vater Aug.
Jak . Karl Kayfer, Schloff « .
Johanna , Vater Gustav
Konrad Steidinger , Stein¬
setzer. August, Vater Aug .
Hch . Paul Meier, Schlaffer.
Gertrud Elise, Vater Eug .
Wilhelm Bauer . Laborant .
Gustav, Vat« Gustav Hauq,
Schuhmacher. Herin. Emil,
Vater Ignaz Martin , derzeit
Wachtm . in Emden. Karl
Friedrich, Vater Wilhelm
Prestenbach, Kraftf. Jngeb .
Ellen Emilie, Vat« Heinr.
Kruse , Offizierstellvertreter.
Franz Heinrich, Vater tviax
Hottner , Blechnerm. Herm.
Franz Adolf , Vater Herrn.
Steurer , Schloss . Johanna ,Vater E. Sauer , Schlosser .

Eheschließungen . Rud.
Sticbritz. Schiffer, derzeit

I ^ KiLMSchtmritter. wobuhast b &ofctp.

in Hedelberg, mit Elise
Marte Kälber vier. Guid»
Metz. Koch tn Rastatt, mit
Karolina Klara Lutz geb.
Heß hier. Wilhelm Friede.
Jock. Meck ., mit « mall,
Betta Eckerle. Gnst . Adolf
Geyer, Verkäufer bi« , mit
Sophia Dierschein MtngolS »
beim Amt Bruchsal . Wtlh.
Friedrich Baier, Goldschm.I
in Pfor ' heim, mit Lydia
Rota Klenert hi« . Emil
Alfted Bau« . Bürogehilf«,
derzeit Notstandsarbeit« ,
mit Luise Elisa Bauer. Lud¬
wig Wilbelm Nonnengäffer,
Bürogeh lie in Karlsruhe^
mit Magdal. Frieda Holl»
geb. Kindl« hier. Emil
Friedr . Sckwelgert, Haupt»
lehr« in Buggingcn, Amt
Müllheim , nilt Klara Karol.
Anna Zoll « hier. Sigmund
Alexander Hegermann, Fri¬
seur, mit Luise Berta All-
gaier. Gustav Aug. Zillv,
Metzger in Söllingen, mit
Emilie Hermtne Reppl« ia
Söllingen. Gustav Oskar
Br ino Tilguer, HilfSarb.,
mit Paulin « Fischer geh.
Härle . WUhelm Schneider,
Schlaffer in Wösfingea , mit
Lina Kath. Schneid » geb .
Kunzmann in Wössingen.
Julius Mönckert, Kaufmamr
in Pforzheim, mit Mari«
Luise Steeg« hier. Wilh.
Barth von Mauer. Kauf« ,
in Fretburg . mit Luis«
Beirer von hi» . K. Gant»
von Teniagen, Justizaltuar
hier, mit Elisabet Vruanh
von Neckarhausen. Franzi
Koch von Stollhofen» Eisen»
bahnschaff. hi» , mit Franz.
Antoni von Malsch. Karl
Friedrich von Mühlbach ,
Wagenführer hier, mit Elis .
Fleckenstein Ww . von Pfortz,
Herm. Lai» von Gaggenau.
Mechaniker hi» , mu Magd.
Schäfer von Michelbach,
Paul Marowsli von Selz,
Hauptlehrer in Weinhrim.
mit Marie Seng » von hier.
Hans Ewald von hier Mal.
hi« , mit Berta Heydick v«m
Bellin. Josef Henning von
Gernsbach, Malerm. hi« ,
mit Emma Walzer von hier.
Paul Bock von Greiz, Kfm.
hi« , mit Elise Reck von
Teulschneureuth . Karl Sei»
s« von hier, Schuhmacher
hi« , mit Rosa vu« « d von



Nr. 148. Montag , 30. Jnnt 191b. ftettr 8.
Zum Neubau von Klein¬

wohnungen im Stadtteil
Daxlanden sind

Slaferar&eiten nnb
SlhlliMlirSeite»

ju vergeben. 4544
Vordrucks können beim

ftädt. Hochbauamt, Karl -
Friedrichstraße Nr . 8 , Ein-
zang Zähringerstr . Zimmer
Kr. 186, abgebolt werden .
Daselbst sind auch die An¬
gebote bis Dienstag , den
» . Juli ds . IS .» vor¬
mittags 10 Uhr , ein-
^ureichen.

Karlsruhe , 27 . Juni 1919.
Stadt . Hochbauamt .

BmkSW m
ftutitaiaMta.

Die Herstellung der Ka¬
näle für die Kartenstadt
Griinwinkcl und für die
üleinwohnnnqs - Bauten
östlich der TuAaschnlc
soll vergeben werden.

Angebote sind verschlossen ,
dostfrei und mit entsprechen¬
der Aufschrift versehen bis
lpätesteus
3rettaq,denll. I«lids.Is..

vormittags 10 Uhr.
auf unserer Kanzlei , Rat¬
haus , Zimmer Nr . 99, ein¬
zureichen , wo die Be¬
dingungen und Plane zur
Einsicht aufliegen und r.n»
gebotsvordrucke abgegeben
werden . 4571

Karlsruhe , 28. Juni 1919-
Stadt . Tiefbanamt .

Nene Kurse
Beginn I. Juli

k. ßucK’s
bekannte

Spersl-Schule
für moderne

nanmrift
Mer Briefstil
Feiilerlr. Schreiben
Mark 15 —20 pro Fach .

Auswärts briefl.
Lessingstrasse 78 .

% ßmptfehleimch .
taÄiflfeaKfvon
Mk .vGkNS

allepjipl'
Wäsöie usw

i
* öefli *

üagebote
etfKBÜeti

SIIÜ8

6cMStM ,
»4 >£önaasö ?, <52

! ! Willig !!
Haarspangen , Stecker

und Kamme

vre Bek ’eitiutt4$ - .Hu $<tabc$t£ !le
des BezfrUskoittmandos

für entlassene Heeresangehörige wird von Durlach, neue
Trainkaserne nach Karlsruhe verlegt .

Die Kammer bleibt daher vom 8. LiS 8. Juli ge¬
schloffen . Ab 9 . Juli erfolgt die Ausgabe von Ent -
laffungsanzügen in Karlsruhe , Artilleriekaserne
50 , Moltke st raste 8, Ende der Straßenbahnlinie 8.

Bezirkskommando Karlsruhe . 4572

Feststellung der Strasten » nnd BanA >,fften in dem
Gebiet zwischen GoOesa - er ». Wolfartsweierer «,

Kriegs - und Sommerstraste betreffend .
Der Stadtrat der Landeshauptstadt Karlsruhe

beantraat aemäß 8 8 de? OrtsstraffenqefetzeS di« Fest-
stellung - er Straßen » und Baufluchten in dem Gebiet
zwischen GotieSaner - , Wolfar Ŝwe -erer-, Kriegs - nnd
Sommerstraffe . Die St -affen stnd oder werden dem¬
nächst an Ort und Stelle abgesteckt .

Die Pläne nebst Beilagen liegen wäbrend zwei
Wochen , vom Tage der amtlichen Bekanntmnchnng an,auf dem Rathaus hier zur Einsicht der Bet -iligten auf .
Einwendungen gegen die beabsichtigte Feststellung sind
innerbalb der genannten Frist bei Nusschluffvermeiden
beim B - zirkSamt oder beim Stadtrat hier schriftlich oder
mündlich geltend zu machen. 4573

Karlsruhe , den 28 . Juni 1919.
Bezirksamt . O . Z. 205

Bekanntmachung .
Die .KriegSunterstütznngen für die 1 . Hälfte des

Monats Juli 1919 werden , soweit noch Berech -
tiquna znm Bezug besteht , nach Maßgabe der Num¬
mern der NnterstützungSausweise in folgender Reihe
anSbeiahlt :
D 'en -̂ taa , 1 . Juli 1919 die Nummern 1 bis mit 6690
Mittwoch. 2. „ 1919 „ , 5001 „ „ 10000
Donnerstag,8 . „ 1919 , „ 10001 , . 18000
Freitaa . 4 . 1919 „ „ 13001 . Schluff.

Die fflnSzabknng wird in den Geschäftsräumen
de ? KrieaSlinterstützungSamtS Zirkel 40/44 , 8 . Stoff »
Zimmer Nr . 10 , jeweils von vorm . 8 1/, bis 12 '/,
Uhr mittags vorgenommen .

Znr Erzielung einer geordneten und ra 'chen
AnSzahlnna mnst drinaend darauf bestanden wer¬
den . dast die UnterstüvnnqSberrchtigten die bor¬
gest riebene Reihenfolge genau einhalten .

Karlsruhe , den 27 . Juni 1919. 4570
Das Bürgermeisteramt .

GlWdW «-ZWiizrewfteIliermii .
Grnndstüff : Gemarkung Karlsruhe , Lgb. Nr. 4000k :

4 » 80 qm mit Gebäuden, Bunsenstraffe 4 .
Schätzung : 62 0M Mk .
Bersteiqerunqstaqsahrtr Dienstag , den 8. Juli 1919,

vormittags g Uhr, im Notariatsgebäude Akademie-
straffe 8 . . 3280

Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat .
Karlsruhe , den 3. Mai 19 ! 9.

Bad. Notariat VI als Bollftreffungsgericht .

GMdMr -Z« W §-Versle !l>miN .
Grundstück : Gemarkung Karlsruhe Lgb. -Nr. 7161 :

26 a 19 qm Acker, 1 a 98 qm Hofraite , Gewann
Schweighof '

Schätzung : 10 000 M .k
BersteiaernngStagkahrtr Montag , den 15. Sevt .

1919 vormittags 9 Uhr, im Notariatsgebäude Akademie-
straffe 8.

Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat .
Karlsruhe , den 25. Juni 1919 . 4577
Bad . Notariat VI als BoflstrecknngSgericht .

GrellSMs -ZmeP-Dkrftkigemz .
Grundstück : Gemarkuna Karlsruhe Lgb. - Nc. 1817 :

4 a 07 qm mit Gebäuden sGasthauS znm schwarzen
Adler ) , Kronenstraste 53 .

Schätznng : 95000 Mk . Wert des Zubehörs : 8779 Mk.
Bersteigernngstagfahrtr Mittwoch , den 17. Sept .

1919 vormittags 9 Uhr, im Notariatsgebäude Akadem e-
straffe «. 4596

Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat .
Karlsruhe , den 27. Juni 1919.
Bad . Notariat VI als BollstreckungSgericht .

Stück- und Nutzkoks
berechnen wir vom 1 . Juli 1919 an bis auf weiteres

den Zentner zu 7 . — Mark a b W e r k
. , » 7 . 40 „ frei Keller .

Karlsruhe , den 28. Juni 1919 . 4581
Ltiidt. Gas», Wasser- und Elekittizttölswerb .

Bekannrmachurrg.
Den Maßschneidereien in Karlsruhe wurden

Herren-Arizirgstoffe
zu mäßigen Preisen zugeieilt .

Die Maßschneidereien stnd angewiesen , auS diesen
Stoffen Anzüge gegen Bezugsschein für die Bevölkerung
von Karlsruhe , soweit die Stoffmengen auSreichen, her -
ustellen. Der Preis der Stoffe ist an jedem Stück auf

e:nem Anhängezettel der Unterzeichneten Stelle er¬
sichtlich.

Mehr alz einen Anzug darf eine Person nicht erhallen.
Wir empfehlen denjenigen der Bevölkerung Karlsruhes ,
welche einen Anzug benötigen, sich alsbald zwecks An¬
fertigung möglichst mit ihrer seitherigen Maßschneiderei
in Verbindung zu setzen .

Karlsruhe , den 28. Juni 1919. 4563
« « den prompt und sauber

repariert . 4575
•*- Lieferzeit 3 Tage . -■»

Marienstr . 35lll

Wirtschaftsstelle für den Haudwerkskamnirrbezirk
Karlsruhe

Cr. G. m . b. H.
• . Karlsruhe , Steinstcaffe 231 . ■.

Bekanntinachung.
Wege « der hier herrschenden Woh¬

nungsnot ist jeder Zuzug von auswärts
verboten. Mietverträge , mündliche oder
schriftliche, haben nur mit Genehmigungdes Gemeinderats Gültigkeit . ssso

Hagsfeld , den 28 . Juni 1919 .
Der Gemeinderat .

Pferdefleischverkauf.
GiulSfung der Marke 1 . »

Beginn r Dienstag » den I . Juli 1919 .
Verkaufsstelle A, «ktzne Karte ».

Dienstag Nr. 662t —7620 vorm. Nr. 7621 —8620 nachm.
Mittwoch . 8621 —9620 „ „ 9621 - 10620 ,
Donnerstag , 106 1—11620 , , 11621 —12460 ,

Verkanfsstell « B , grüne Karte » .
Dienstag Nr.4903 —6000 vorm. Nr. 6001 —7100 nachm .
Mittwoch , 7101 - 8200 . , 8201 - 9220 ,

Verkaufsstelle C, gekSe Karte « .
Dienstag Nr . 10288 - 11238 vor. Nr. 11239 —12238 nach .
Mittwoch „ 12239 - 13238 , „ 13239 —14238 ,
Donnerstag . 14239 - 15238 , „ 15239 - 16238 ,
Freitag . 16239—17035 , . 19701 —21000 ,

Verkaufsstelle D, ziegelrote Karten .
Dienstag Nr. 16746 - 18090 vor . Nr. 18091 - 19400 nach .
Mittwoch „ 19401—20750 , , 20751 - 22100 ,
Donnerstag , 22101 —23460 , , 23451 —24800 .
Freitag , 24801 - 26150 , . 26151 - 27500 ,
SamStag , 27501 —28850 » , 28851 —30319 .

Verkaufsstelle E, graue Karte«.
Dienstag Nr. 6631 — 7630 vorm . Nr. 7681—8680 nach .
Mittwoch „ 8681 — 9680 , , 9681 - 10680 ,
Doimnerstag , 10681 —11630 , „ 11681 — 12000 ,

Kopfmenge 125 Gramm Fleisch oder Wurst.
Karlsruhe , den 28 . Juni 1919. 4692

Stadt . Fleisibamt . .

Gbft -VevteUrrng .
In folgenden Obstverkaufsstellen:

Nr. 152. Bertsch Albert , Daxlande » , Federbachstr . 8a
Nr . 153. Bertsche Hermann , Darlanden , Kasten-

wörtbestraße 26
Nr . 154. Kocher Wilhelm , Rüppurr, Ostendorfplatz4
Nr . 155. Pfannkuch « . Co ., Rüppurr, Rastatterstr. 64
Nr . 156. Hartlirb Johann , Rüppurr, Langestr. 33
Nr . 157. Jegle Hch . Ehefrau, Rintheim, Hauptstr. 21

lammen heute, den 30. Juni , Kirsche» zum Höchstpreise
zu 75 4 pro Pfund zur Verteilung .

Die Verteilung erfolgt auf die HauShaltmarken
Nr. 55, und zwar :

auf die Haushaltmarke A 2 Pfund
und . „ „ B 4

Die Haushaltungen werden ersucht , den Einkauf der
Kirschen möglichst in dem Geschäft vorzunehmen , in dem
sie im letzten Jahre zum Obstbezug eingetragen waren.

Die nicht zur Einlösung kommenden HauShaltmarken
A und B Nr . 55 find zwecks späterer Einlösung unter
allen Umständen aufzubewahren .

Für die spätere Obstverteilung wird bis zum 30.
Juni wieder eine besondere Kundenliste aufgestellt .

Karlsruhe , den 80. Juni 1919 4592
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Berichtigung .
gn der von uns am 26 . Juni veröffentlichten Liste

bstverkanfS -Gefchäfte muß es heißen :
unter Nr . 191 Nnff Frau , Roonstrahe IS

„ „ 117 Zieger JnlinS , Goethestraffe S
„ „ 11 » Rctnboldt Karl , Weltzienstr . 19
„ ,. ISS Kleiber Albert , Philippstr . IS .

Karlsruhe , den 28. Juni 1919. 4584

_ Na hrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Eine weitere Verkaufsstelle
für ^-Marken (Fremden und Militär ), Zufatzmarken für
Kranke, Marken für Versorgung von „ Mutter u. Kind' ,
wird ab Montag , den 30. Juni 1919

Karl Fricdrichstraffe 3
Filiale der Firma Pfannkuch & Co .

eröffnet . 4583
Karlsruhe , den 28. Juni 1919.

_ NahrungSmittelamt der S tadt Karlsruhe .

KartoffelÜmorQung.
Die Geschäfte de ? städt. Kartoffelamts gehen mit

dem 1. Juli 1919 an das städt. Nahrungsmittelamt ,
Nowackanlage 19, über.

Die Einwohnerschaft wird deshalb gebeten, sich von
da an in Angelegenheiten der Kartoffel -Versorgung an
diese Stelle zu wenden . 449G

Karlsruhe , den 25. Juni 1919.
Städt . Kartoffelamt .

Bitte ausseh aelden ! Erscheint uor einmal !

Eier ! Achtun g 1 Eier !
Mein praktisch auSvrobierter Ei erprüiunqs -Appa¬

rat zeigt an , ob das Ei befruchtet oder unbefruchtet ist.
Ob eS männlichen oder weiblichen Keim enthält . Für
jeden Landwirt nnd Geflügelzüchter unentbehrlich. Preis
6 . — Mk . per Nachnahme. Wissenschaftliche Gutachten
und zahlreiche Dankschreiben liegen vor . z 4538
W. Hofmann , Zschöpperitz , Post Dobitschen S SI.

von erstem Schuhgeschäft
für Reparaturen

AM - gesucht .

Offerten unter Nr.
4573 an das VolkS-
freund-Büro erbeten.

Ein Posten

per Paar 3 . — Mark.

Artbur Ba«r
Karlsruhe , Kaiserstr . lS .1
Eingang Kreuzstraße, 1 Tr .

Jlktions ■ Ausschuß
Karlsruhe.

Dienstag , den 1 . Juli I9IS , abends 7 Uhr ,
findet Im Saal III der Brauerei Schrempp »
Waldstraffe 16—18, eine

öffentliche

Vsrkcimmlung
statt. Tagesordnung :

„Warum ist das Proletariat nicht einig ?'
Redner : Metallarbeiter Queuzer .

Freie Anssprache ! Freie Aussprache !
Arbeiter und Arbeiterinnen erscheint in Masten I
Alle Führer der drei Arbeiterparteien sind freund-

lichst eingeladen . - 4539
Per Aktionsausschuß

Friedriohshof
Montag , den 30. ds.,

abends 8 Uhr,

pricht Dr. Martin Olpe aber

Freie Liebe °£ ?

I

Die Frau der Zukunft !

Die deutscheFraui. Parlament !
De
mit
um
wi<

ül

Derselbe Vortrag wurde i . allen Städten
mit großer Begeisterung aufgenommen
und mußte überall vor Tausenden
wiederholt werden . Dr . Olpe gilt als

einer der bedeutendsten Redner .
Eintritt 0 .50 und 1 Mk . , num . Karten
2 Mk . Karten bei Doert , Musikhdlg ., ßÄK

Ritterstr .u .a .d .Abendkasse ab 6 Uhr

Kein Genosse und keine
Genossin darf fehlen !

Eine große

Holel-Eillrichllmz
mit ca. 40 Stück kom¬
pletten Betten , Weihzeug.
Büffets , Tische , Stühle ,
Teller nnd Bestecke, sowie

sämtliches Zubehör, erstklassige Arbeft, alles in bestem
Zustand

Jieiie ♦VIDUCI ca. 50 Stück Eintürschränke
eine größere Anzahl Küchentische , polierte und eichen ,
Zimmer . ische, ganz masiv , ca. 2000 Stück in drei AuS>
führungrn gut gearbeitete ±u It ffa»**
Hocker hat preiswert AU VSvUlll JCtt «

ZSSöerfavrik Aeederte , Woftach .
Auch ist in meinem Büro , Karlsruhe , Effenweim

straffe 34 , näheres zu erfahren .
Ebenso Bauholz in starken Dimensionen . 4580

Neu «rschienea in 45. Auflage :

Me ßeffiliMälte der Frauen;
Aerztliche Ratschläge und Beobachtungen auS dem Leben;von Frauenarzt Dr . med . Zikel , Berlin .

Dieses Werk , besten Inhaltsangabe stch für hier^
nicht eignet, wird von Dr. med. Euringer in der
. SugSburger Postzeitung " « . a. wie folgt beurteilt ^
. Nirgends berühren sich die Extreme enger als in der
bentlg n Ehe. Auf der einen Sei :r ungezügelte G . fiihls -
bstonmrg und Leiden'chaftlichkeit bis zur Raserei, auf
der andere» Marmorkälte und Empfindungslosigkeit bis
ûm Ekel und zur Verachtung. Diejein Kapitel ist das

mcßerst verdienstvolle Buch gewidmet, ein aus dem
praktischen Leben herausgewachsenes Dokument mensch¬
lichen Leidens, geschrieben mit dem Herzblut des
humanen Arztes . Mit erschütternden Beispielen auS
eigener Praxis belegt verfaffer seine Ausführungen.'
Bezug gegen Einsendung von M . 2.— oder Nach », durchXcdixlu . Verlag Br . Schweizer . AbtJllS , Berlin N \YÄ7j

Tüchtige, brauchbare, altere

Metalldreher,
sowie 2 Einrichter für Pittler -

Automaten und mehrere

Metalldrncker
stellen für lohnende und dauernde

Beschäftigung sofort ein

Junberr $ £ o . , Aumle -M
Dessau (Anhalt).

Schrisiliche Meldung mit Zeugnisabschriften
erforderlich . 4590

We -Lr ! MM str In Bsllikfrknd.

■*
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